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Am 5. Dezember — kommunistischer Subbotnik

Staatsvorgaben 
vorfristig

un-Mit viel Energie und Enthusiasmus rüsten dio Werktätigenkollektive 
sercr Republik zum kommunistischen Subbotnik zu Ehren des 40. Jahrestags 
der Zerschlagung der deutsch-faschistischen Truppen bei Moskau. Hunderte 
Brigaden, Schichten und Belegschaften wollen an diesem Tag mit einge
sparten Rohstoffen und Energie arbeiten, Musterbeispiele an Aktivistenar
beit an den Tag legen.

Bahnbetriebswerk Pelropaw- 
lowsk. Heute zählt es zu den füh
renden in der Republikbranche. 
Urteilen , Sie selbst: In nur acht 
Monaten hat das Kollektiv des 
Betriebs seine Jahresaufgaben 
1981 in der Güterbeförderung er
füllt und über den Plan hinaus 
etwa 230 000 Tonnen Frachten 
befördert. Dank der besseren Nut
zung der inneren Produktionsre
serven sind über 65 000 Rubel 
cingespart worden, die man im 
Betrieb für die Reparatur der An
lagen und Ausrüstungen zu ver
ausgaben gedenkt. Heule steht auf 
dem Arbeitskalender der Be
triebsbelegschaft bereits Januar 
1982.

Am besten aroeiten im Betrieb 
die Lokführerbrigaden um 1. Ni- 
kischin und E. Tummel, die für 
ihre Erfolge mehrmals mit Ehren
urkunden des Ministeriums für 
Eisenbahntransport aut-gezeichnet 
wurden. Bereits Anfang Septem
ber berichteten beide Brigaden 
über die Absolvierung ihrer Jah
resprogramme 1981 und produ
zieren nun für das zweite Jahr 
des neuen PlanJanrTünfts. Nach 
den Leistungen der Spitzenreiter 
richten sich im Bahnbetriebswerk 
viele andere Kollektive. Nur um 
ein Kleines stehen den Bestarbei
tern die Kollektive um B. Saposh- 
kow und T. Bckbuiaiow nach, die 
in wenigen Wochen über die Er
füllung ihrer Jahresaufgaben 
1981 berichten wollen

Im Bahnbetriebswerk gibt es 
viele gute Traditionen. Eine da
von ist die, alle denkwürdigen 
Daten in der Geschichte der Hei
mat mit Aktivlstenarbcit zu be
gehen. So handelt -man hier auch 
in diesem Jahr. Einmütig haben 
sich die Eisenbanner der Initiati
ve der Moskauer angeschlossen, 
am 5. Dezember den Tag des kom
munistischen Subbotniks durchzu
führen und mit eingesparten Roh-

Gute Resultate gezeitigt
Mit konkreten Taler antworten 

die Viehzuchterorigauen des Kol
chos „Nowy Put“, Rajon Lenin
skoje, auf den Aufrui der Werk
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Tscherkassy, die Vieh
winterung 81 aui nohem Niveau 
durchzuluhren und einen weite
ren Anstieg der Mhch- und 
Fleischproduklion anzustreben.

Jahraus, jahrein überbietet der 
Kolchos seine staatlichen Vorga
ben in der Milch- und Fleischiie- 
ferung. Auch für das erste Jahr 
des neuen Planjahrftir.Its haben 
die Viehzüchter aus dem „Nowy 
Put” erhöhte sozialistische Ver
pflichtungen übernommen, an de
ren Erfüllung momentan zielstre
big gearbeitet wird. Die Viehher
de des Kolchos zählt z 050 Tiere, 
darunter 652 Melkkühe. In den 
Milchfarmen ist man ocmüni, die 
Leistung der Tiere zu steigern, 
führt fortwährend neue, effektive 
Arbeitsmethoden in die Praxis 
ein. Das zeitigt gute Resultate: 
In acht Monaten wurde von Je
der Melkkuh 1 547 Kilo Milch

Gespräch zwischen L. I. Breshnew und D. Ratsiraka
Am 1. Oktober Ist lm Kreml 

der Generalsekretär des ZK 1er 
KPdSU und Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten bowjeis der 
UdSSR L. I. Breshnew mit dem 
Präsidenten der Demokratischen 
Republik Madagaskar und Ge
neralsekretär der Partei Avant
garde der Madagassischen Revo- 
«utlon D. Ratsiraka zusammenge
troffen, der In der Sowjetunion 
zu einem kurzen/ Erholungsauf
enthalt wellt.

Am Trellen beteiligte sich der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU B. \. Ponomarjow.

Während des Gesprächs, das in 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre verlief, fand ein 
Meinunizsausiausch über tragen 
von beiderseitigem Interesse statt.

D. Ratsiraka informierte über 
die Tätigkeit der Regierung von 
Madagaskar und der National
front für Verteidigung der Revo
lution zur Realisierung der pro
gressiven sozialen und wirt
schaftlichen Umgestaltungen ’.m 
Lande im Interesse der werktä
tigen Massen. Er äußerte dem 
Sowjetvolk seinen tiefempfunde
nen Dank für die Hilfe bei der 
Festigung der Zusammenarbeit 
Madagaskars mit der Sowjetuni
on.

L. I Breshnew und D. Ratsira
ka ste'lten mit Genugtuung fest. 
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stoffen und Energie zu arbeiten. 
Als erste unterstützten die Lok
führerbrigaden des Abschnitts 
Nr. 2 das wertvolle Vorhaben. 
„Alle beim kommunistischen Sub
botnik verdienten Gelamittel an 
den Fonds des Pianjahrfünfts 
überweisen!” — so lautete der 
Beschluß der Arbellervcrsamm- 
hing lm Abschnitt. Der Stab des 
kommunistischen Subbolni k s 
schlüsselte auf alle Brigaden kon
krete Aufgaben auf und merkte 
Maßnahmen zur Durchführung 
des Arbcltsfesles vor. Auf den 
Aufruf der Moskauer wollen die 
Eisenbahner mit Hochleistungen 
antworten.

„Unser Entschluß, am 5. De
zember Hochleistungen zu erzie
len Ist das Ergebnis sachkundiger 
politischer und organisatorischer 
Erziehungsarbeit“, sag’ der Par
teisekretär des Abschnitts V. Ali
min. „Gegenwärtig haben alle 
Kollektive Vorbereitungen zu die
sem Tag getroffen.' . fachkundig 
ist die Vorbereitungsarbeit zum 
Subbotnik in der Brigade um 1. 
Nikischin gestaltet. Aile Lokfüh
rer haben ihre erhöhten soziali
stischen Verpflichtungen noch
mals überprüft und beschlossen, 
ihre Tagessolls am 5. Dezember 
zu 140 und mehr Prozent zu er
füllen. An diesem Tag wbllcn sie 
Arbeiten im Werte vor. 1 400 Ru
bel ausführen, 800 davon sol
len an den Fonds des Planjahr- 
lünfts abgeführt werden.

Erhöhte Verpflichtungen für 
den Tag des Kommunistischen 
Subbotniks haben auch die 
glieder der Brigade Tummel 
nommen. Am 5. Dezember 
die Brigade 14 Schwerzüge 
Koktschetaw, Pawlodar 
Uralsk leiten und ihr Plansoll mit 
138 Prozent erfüllen.

Mit- 
über- 
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und
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erhalten, was um 6-1 Kilo mehr 
Ist, als In derselben Zeitspanne 
des vorigen Jahres. Nach dem 
Stand von heute sind an die Er
fassungsstellen 1 649 Dezitonnen 
Milch geliefert, die Neunmonats- 
vorgabe Ist um 2y9 Dczllonnen 
übertroffen.

„Die hohen Leistungen sind 
nicht im Handumdrehen erreicht 
worden“, sagt die Bestmelkerin 
des Agrarbetrieüs Maria Lis- 
sitschkina. ..Bereits mehrere Jah
re hallen wir Kurs auf Intensivie
rung der lanawirlschaftlichen 
Produktion und deren Überfüh
rung auf industrielles Geleise.“

Viel Aufmerksamkeit wird Im 
Kolchos auch der Futierbeschaf- 
fung geschenkt als der Ausgangs
basis lür die Erreichung hoher 
Mllcherlräge.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon
dent der ,.Freundschaft“

Gebiet Aktjubinsk

daß die freundschaftliche Zusam
menarbeit der Sowjetunion mit 
der Demokratischen Republik 
Madagaskar weiterhin zum Wohl 
beider Länder gefestigt wird, die 
als Freunde und Verbündete lm 
Kampf für Frieden, Demokratie 
und Fortschritt einlreten und in 
der Internationalen Arena er
sprießlich Zusammenwirken.

Bei der Erörterung Internatio
naler Probleme wurde die Über
zeugung zum Ausdruck gebracht, 
daß die gegenwärtige Zuspitzung, 
hervorgerufen durch die wachsen
de Aggressivität der Politik des 
Imperialismus, eine weitere Ak 
llvierung des -Kampfes aller Frie
denskräfte für die Sanierung der 
internationalen Lage dringend 
erfordert. Die Verstärkung des 
Sozialismus, die Entwicklung der 
Befreiungsbewegung, der unbeug
same Wille der Völker, den Krieg 
abzuwenden, zeugen von der 
Möglichkeit effektiver Schritte 
zugunsten der Festigung des Frie
dens. Eine große sanierende Rol
le spielt die Außenpolitik der so
zialistischen Gemeinschaft sowie 
vieler progressiver Staaten der 
Welt, darunter auch Madagas 
kars.

L. I. Breshnew hob hervor, daß 
die Gewährleistung eines dauer
haften und gereenten Friedens 
das höchste Ziel der Außenpoli
tik der UdSSR Ist. Darin liegt
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SEMIPALATINSK. Der Sowchos 
„Komsomol" hat im elften Planjahr
fünft einen guten Start genommen. 
In neun Monaten lieferte er an den 
Staat nahezu 5 000 Dezitonnen 
Fleisch und mehr als 1 000 Deziton
nen Wolle. Das ist ein gutes Stück 
über das Plansoll hinaus.

Die Reihen der Bestarbeiter des 
Landwirtschaftsbetriebs wac h s e n 
fortwährend an. So haben die Schaf
züchter K. Arabajew, S. Saduow 
und S. Kambarow im laufenden Jahr 
von je hundert Mutterschafen 125 
Lämmer erhalten.

Für den Winter ist die ganze 
Viehwirtschaft reichlich mit Futter 
versorgt,

PETROPAWLOWSK. Im Sowchos 
„Dubrowinski" wird der bevorste
henden Viehwinte.-ung große Auf
merksamkeit geschenkt. Alle Stallun
gen sind für den Winter vorberei
tet, ein Kuhstall wurde rekonstruiert. 
Gegenwärtig wird der Bau eines 
Maststalls für 3 000 Schweine abge
schlossen.

Der Agrarbetrieb erfüllt erfolg
reich seinen Milchlieferungsplan. 
Die Viehzüchter wollen das Jahres
programm zum 20. Dezember er
füllen und mindestens 250 Dcziton- 
nen Milch über den Plan hinaus lie
fern.

TSCHIMKENT. Sobald die Mäh
drescher die Felder verließen, be
gannen die Futterbeschaffer des 
Sowchos „Sarja Kommunisma" mit 
der Strohräumung, die heute schon 
im großen und ganzen abgeschlosr 
sen ist. Für den Futterstrohtrans
port waren dreizehn Lastkraftwagen 
eingesetzt. Die besten Fahrer 
A. Daurenow, N. Utebajew und 
Sh. Berikbajew transportierten täg
lich 50—60 Tonnen Stroh zu den 
Farmen.

Der Sowchos hat im laufenden 
Jahr eine reiche Grünmaisernte 
eingebracht, jeder Hektar ergab 
350 Dezitonnen.

PAWLODAR. Die Melkcrträge im 
Sowchos „Jefremowski" sind in 
letzter Zeit bedeutend angestiegen 
und belaufen sich in diesen Herbst
tagen auf zehn Kilogramm je Kuh 
und Tag. Jeden Tag werden an die 
Abnahmesfelle 400 Kilogramm Milch 
mehr geliefert als zur selben Zeit 
des Vorjahrs.

Die Viehwirtschaft ist für 
Winter mit Futter versorgt, 
Ställe und Futterküchen 
vorbereitet.

KARAGANDA. Im Nurken-Sow- 
chos, Rayon Karkaralinsk, wurde ei
ne weitere wichtige Kampagne — 
die zweite Schur der Schlichtwoll
schafe — abgeschlossen. Man hat 
von jedem Tier zusätzlich 700— 
800 Gramm Wolle erhalten.

Die Schafzüchter haben in diesem 
Jahr 104,4 Tonnen Wolle gescho
ren, was um vier Tonnen mehr als 
im Vorjahr ist.

TALDY-KURGAN. Die Viehzüchter 
des Kolchos „Wsemirnoje Plamja' 
sind mit dem Neunmonatsplan 
der Produktion und 
Milch erfolgreich 
Sie haben an die 
1 179 Tonnen Milch 

.100 Tonnen mehr, 
vorgesehen war.

Den ersten Platz behauptet im 
Wettbewerb das
Farm Nr. 3 unter der Leitung des 
Kommunisten Wladimir Pawlenko,

‘ ....... ..... Die Vieh-
ihre 
von

i" 
in 

im Verkauf von 
fertiggeworden. 

Abnahmestelle 
geliefert — um 

als planmäßig

Kollektiv der

UST-KAMENOGORSK.
Züchter des Gebiets erfüllen 
Aufgaben in der Lieferung 
Tierzuchferzeugnissen an den Staat 
mit Erfolg. In achteinhalb Monaten 
wurden 49 699 Tonnen Fleisch ge
liefert — um 4 113 Tonnen mehr als 
zur selben Zeit des Vorjahrs. Das 
größte Wachstum haben die Werk
tätigen des Rayons Glubokoje er
zielt.

unter anderem der Sinn aller 
konkreten außenpolitischen Vor
schläge, die der XXVI. Parteitag 
der KPdSU unterbreitet hat, so
wie derer, die der Vollversamm
lung der UNO von der Sowjet
union vorgelegt worden sind.

Die wichtigste konkrete Auf
gabe der Gegenwart Ist die Ein
stellung des Wettrüstens. Gegen
wärtig Ist es uns gelungen, mit 
den USA üborelnzukommen, Ver
handlungen über Kernwaffen mit 
mittlerer Reichweite aufzuneh
men. Die Sowjetunion ist bereit, 
diese Verhandlungen ernst, ehr
lich, konstruktiv zu führen und 
sich dabei strikt an das Prinzip 
der Gleichheit und gleicher Si
cherheit der Selten zu halten. 
Nur solch ein Prinzip kann 
Erfolg der Verhandlungen 
währlelsten.

Seinerseits äußerte s 
D. Ratsiraka für die Unterstüt
zung der Friedensinitiativen der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
zur Sanierung der Internationalen 
Lage, zur Gewährleistung der 
Sicherheit der Völker aller Kon
tinente und ihrer unabhängigen 
wirtschaftlichen und politischen 
Entwicklung.

Eine besondere Beachtung 
während des Melnungsaustauschs 
galt der Lage lm Indischen Oze
an, die wegen der fieberhaften 
Steigerung der amerikanischen

den 
ge-
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♦Nr. 193 (4 071) Preis 2 Kopeken

i
den 

auch 
sind gut

Bereits 15 Jahre unterrichtet Andreas Rebensdorf in der Mittelschule von Nowodolinka, Gebiet Zelinograd. 
Ihm und allen Lehrern unserer Republik gilt unser herzlicher Glückwunsch zum Tag des Lehrersl
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Getreide 
den Plan hinaus

Die Ackerbauern der Rayons 
Leninskoje, Lenger und Tjulku- 
bas, Gebiet Tschimkent, haben 
Ihre erhöhten sozialistischen Ver
pflichtungen In der Getreideliefe
rung und Bereitstellung von Saat
weizen .erfolgreich eingelöst. 
Solch eine Meldung traf gestern 
In der Zentralverwallung für Sta
tistik der Kasachischen SSR ein. 
Die Kolchose und Sowchose des 
Rayons Leninskoje haben In den 
Speichern der Heimat 95 000 
Tonnen Getreide eingelagcrt, des 
Rayons Lenger — 42 000. Ton
nen, des Rayons Tjulkubas — 
40 000 Tonnen. Alle Agrarbetrie
be der genannten Rayons haben 
die Slaatsyorgaben in der Korn 
llcferung bedeutend überboten.

Zwei Jahresprogramme In der 
Gelreldelleferung haben die Sow
chose des Rayons Shana-Arka, 

militärischen Aktivität immer ge
fährlicher für die Sache des Frie
dens wird. Beide Seiten äußerten 
ihre Überzeugung von der Not
wendigkeit des Zusammenwirkens 
der im Raum des Indischen Oze
ans liegenden Staaten zwecks 
Konsolidierung aller Kräfte, die 
an der Verwandlung dieser Regi
on in eine Zone des festen Frie
dens und der gutnachbarlichen 
Zusammenarbeit der Staaten In
teressiert sind.

Die gestiegene Aggressivität 
der Imperialistischen Kreise 
kommt In Afrika zum Ausdruck, 
wovon unter anderem die freche 
Aggression des rassistischen Regi
mes von Pretoria gegen die 
Volksrepublik Angola zeugt. Die 
Sowjetunion und die Demokrati
sche Republik Madagaskar treten 
für eine unverzügliche Lösung 
des Namibia-Problems auf der 
Grundlage der bekannten UNO* 
Beschlüsse, für den unverzügli
chen und restlosen Abzug der 
Truppen und der Administration 

■ der Republik Südafrika aus Na
mibia und für die Übergabe der 
ganzen Macht an das namibische 
Volk tn Gestalt der SWAPO ein.

L. I. Breshnew betonte, daß die 
Lage lm Nahosten Immer beun
ruhigender wird. Der neue wich
tigste Faktor Ist dabei folgender: 
die offene Verkündung des strate- 

Gebiet Dsheskasgan, erfüllt. Ah 
die Erfassungsstellen sind 53 000 
Tonnen Getreide transportiert, 
40 Prozent davon machen harte 
Weizensorten aus.

Die Kolchose und Sowchose 
des Rayons Georgijewka, Gebiet 
Dshambul, haben an die Heimat 
• 16 000 Tonnen Getreide verkauft. 
In allen Landwirtschaftsbetrieben 
ist Saatweizen in Genüge bereit
gestellt worden.

Die hohen Leistungen sind ein 
Ergebnis der mühevollen Arbeit 
aller Ernlegruppen. der Kollekti
ve der Gelreldesprclcher und Ten
nen. Eine große Rolle spielte da
bei auch der breit entfaltete so
zialistische Wettbewerb um die 
vorzeitige Beendigung der Ernte
kampagne.

(KasTAG)

gischen Zusammenwirkens zweier 
aggressiver Kräfte — der USA 
und Israels. Dies hat besonders 
deutlich vor Augen geführt, wer 
die Sache des Friedens in Nahost 
untergräbt. D. Ratsiraka erklärte, 
daß Madagaskar die konkreten 
Vorschläge der UdSSR zur zuver
lässigen Gewährleistung eines ge
rechten Friedens und der Sicher
heit aller Staaten im Nahen und 
lm Mittleren Osten unterstützt, 
darunter auch die Vorschläge, die 
die Normalisierung der Lage lm 
Raum des Persischen Golfs be
treffen.

Belm Meinungsaustausch über 
die Lage in Südostasien betonten 
beide Selten, daß die Staaten die
ses Raums zum Objekt gefährli
cher Intrigen und des Drucks sei
lens des Imperialismus und der 
Reaktion geworden sind. L. I. 
Breshnew und D. Ratsiraka 
brachten Ihre Überzeugung von 
der Notwendigkeit der Gesundung 
der Lage und der Regelung der 
Probleme Südoslaslens durch die 
Bemühungen der Länder dieses 
Raums zum Ausdruck.

D. Ratsiraka dankte für die 
Ihm In der Sowjetunion erwiesene 
Gastfreundschaft.

Dem Gespräch wohnte der Re
ferent des Genera’sekretärs des 
ZK der KPdSU J. M. SamoteJ- 
kln bei.

Alles Beste, das die 
neue Gesellschaft gesam
melt hat, müssen wir der 
Jugend, jedem Jungen, je
dem Mädchen übermit
teln..."

L. I. BRESHNEW

Wien

NATO-Staaten zur 
konstruktiven 
Vereinigung 
nicht bereit

.Die an den Wiener Verhandlun
gen über eine gegenseitige Redu
zierung der Streitkräfte und Rü
stungen in Mitteleuropa teilneh
menden NATO-Staaten sind nach 
wie .vor weit davon entfernt, bei 
diesen Verhandlungen eine beider
seits annehmbare \ ereinbarung an- 
zuslrcbcn und ein Abkommen über 
den Abbau des Niveaus der Trup
pen- und Waffenkonzentration in 
dieser Region abzuschließcn. So 
wird von den Beobachtern die Rede 
des Leiters der Delegation Luxem
burgs, des Botschafters E. Molitor, 
auf der geschlossenen Plenarsit
zung gewertet. Eine Mitteilung 
über seine Rede machte auf einem 
JournalistentrefTeii der Sprecher der 
westlichen Delegationen.

Der luxemburgische Vertreter 
versuchte unter anderem, den west
lichen Vorschlag zu begründen, die 
Frage der Reduzierung der Rüstun
gen in der ersten Verhandlungspha
se von der. Tagesordnung abzuset
zen und im ersten Abkommen nicht 
die Bestimmung über die Herstel
lung einer Höchstgrenze des Perso
nals der Luftstreitkräfte beider 
Bündnisse zu fixieren. Zum Nach
teil der Hauptelcmente des ange- 
strebten Abkommens rückte er ne
bensächliche Probleme in den Vor
dergrund.

Der Presseattache der DDR- 
Delegation erklärte vor Journali
sten, daß in der Erklärung des 
westlichen Delegierten die Schlüs
selprobleme der Verhandlungen mit 
Sqhweigen umgangen werden, von 
deren Lösung in erster Linie die 
Herbeiführung eines Abkommens 
abhängt. Die sozialistischen Länder 
haben von Anfang der Verhandlun
gen an eine klare und deutliche 
Linie auf Herabsetzung der ge
fährlichen Konfrontation der Streit
kräfte beider militärisch-politischen 
Bündnisse verfolgt. Die von ihnen 
unterbreiteten Vorschläge bieten 
eine reale Möglichkeit für den Ab
schluß des ersten Abkommens und 
weisen den Ausweg aus der Sack
gasse, in die auf Verschulden der 
westlichen Staaten die Verhandlun
gen geraten sind. Wie der DDR- 
Vertreter weiter liervorhob, hat die 
Sowjetunion in einem einseitigen 
\ erfahren aus Mitteleuropa 20 000

Neue Perjpekfiven in der ruhm
reichen Chronik der großen Errun
genschaften des Sowjetlandes eröff
net das elfte Planjahrfünft. Mit den 
Erfolgen der gesamten Volkswirt
schaft unseres Landes sind unzer
trennlich die Leistungen der sowje
tischen Schule verbunden.

Das zehnte Planjahrfünft kann 
mit Recht ein Jahrfünft der Allge
meinbildung genannt werden. Viel 
ist in der Vervollkommnung der 
Ausbildung und praktischen Vorbe
reitung der Jugendlichen zum Le
ben und zur Arbeit geleistet wor
den. Bedeutend verbessert hat sich 
die materiell-technische Basis der 
Volksbildung. Zum ersten September 
des laufenden Schuljahres öffneten 
in unserer Republik 68 neue Schu
len ihre Türen. 14 866 junge Lehr
kräfte mit Hoch- und Fachschul
bildung treten zum erstenmal vor 
die Klasse. Die Schüler werden in 
147 Lehr- und Produktionskombina
ten, von denen 23 neugegründet 
wurden, Dutzende Berufe erlernen.

Das Ziel der allgemeinbildenden 
Schule ist also: Noch engere Ver
schmelzung der theoretischen Aus
bildung der Schüler mit ihrer ziel
gerichteten Vorbereitung zur Ar
beit. Der große „Wseobutsch" stei
gert die soziale Rolle der Schule: 
In zehn Jahren des Studiums müssen 
die Schüler die moderne Technik 
näher kennenlernen, Arbeitsfertig
keiten erwerben und die Grundla
gen eines bestimmten Berufes mei
stern.

Alle Stufen des sowjetischen Bil
dungssystems entwickeln sich plan
mäßig und im wechselseitigen Zu
sammenhang. Immer breiter entfalten 
sich die Verbindungen der Schule 
mit den technischen Berufsschulen. 
Rechtmäßig festigen sich ihre Kon
takte mit den Vorschuleinrichtun
gen, denn nur die allseitige Kennt
nis der Grundlagen, der Vorschul
ausbildung schallt günstige Voraus
setzungen zum allmählichen Ober
gang zur Ausbildung der Kinder ab 
sechstem Lebensjahr, wie des in den 
Hauptrichtungen der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung un
seres Landes vorgemerkt ist.

Die wichtigsten Aufgaben der 
sowjetischen allgemeinbildenden 
Schule verwirklicht der Lehrer. Er 
ist Träger des Fortschrittlichen in 
der pädagogischen Theorie und 
Praxis, er vermittelt den Schülern 
tiefschürfende und gediegene 
Kenntnisse, erzieht ihnen kommuni
stische Überzeugtheit, eine aktive 
Lebensposition an. Er lehrt sie auf
merksam zu den Menschen, hilfreich 
und edel sein.

In unserem Lande ist es jeder
manns Anliegen, wie unsere Kin
der, die Zukunft unserer Heimat, 
erzogen werden. Wohl deshalb er
fuhr der Aufruf der Moskauer Leh
rer — „Jeden Schüler lehren, rich
tig lernen, kommunistisch leben 
und arbeiten" — solche weitge
hende Verbreitung.

Denn: Diejenigen, 
Schule absolvieren, 
grandiose Programm 
gen Planjahrfünfte meisternl

die bald die 
werden das 

unserer künfti-

Militärangehörige, 1 000 Panzer und 
andere Militärtechnik abgezogen. 
Das war ein Signal, das von der 
Bereitschaft, der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages zeugte, 
mit der praktischen Reduzierung 
des Kriegspotentials zu beginnen. 
Leider wurde dieses Signal vom 
Westen ignoriert.

Abschließend betonte der Vèrtrc- 
ter der DDR-Delegation, daß die 
Wiener Verhandlungen keine ' An- 
bahnstraßc sei. Der Westen müsse 
seinerseits einen gleichwertigen 
Beitrag zu den Verhandlungen lei
sten und vor allem eine konstrukti
ve Antwort auf die Vorschläge dèr 
sozialistischen Länder geben.

Bringhton ----------------------------------

Stimmen für 
EWG-Austritt

Für den Austritt Großbritanni
ens aus der EWG haben die Dele
gierten der 80. Jahreskonferenz der 
Labor Party in Bringhton ge
stimmt.

Der Parlamentsabgeordnete Eric 
Hefter erklärte, acht Jahre ’ der 
EWG-Mitgliedschaft Großbritanni
ens hätten nicht den versprochenen 
industriellen Aufschwung und keine 
neue Arbeitsplätze gebracht. Die 
gestiegenen Preise belasteten dage
gen schwer den Haushalt der bri
tischen Familien. Er betonte, daß 
die Bedingungen des Vertrages 'von 
Rom, der die EWG-Mitgliedschäfi 
reguliert, die Parlamenlsdemokra- 
tie ernsthaft untergräbt und die 
Souveränität des Landes bedroht. 
Die EWG sei eine Vereinigung mul
tinationaler Körperschaften, mit de
ren Hilfe sie ihre Herrschaft über 
die Arbeiterklasse der Westeuropäi
schen Staaten aufrechterhalte, er
klärte der Generalsekretär der Ver
einigung der Film- und Fernseh
techniker Alan Supper. Er betonte, 
daß die gegenwärtige Wirtschafts
politik der EWG sich ’ * '
Zweige der britischen 
verheerend auswirkt'1.

Der Delegierte Tony 
betonte, daß der EWG 
zeption des sogenannen 
ternehmertums zugrunde gc’igt 
worden sei. Eine solche i rc’hcit 
bedeute, daß den unvernin.ien 
Bevölkerungsschichten bestimm’ Ist. 
noch ärmer und den reichen noch 
reicher zu werden.

Der Parlamenlsabgcordnet*» John 
Silkin erklärte, die britisch EWG- 
Mitgliedschaft verhindere di- \us- 
arbeltung einer alternativen Wirt
schaftspolitik.

„auf viele 
Industrie
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Das Kollektiv unseres Post
amts besteht zu 90 Prozent 
aus Frauen. Wahrscheinlich sind 
gerade deshalb Fragen der richti
gen Erziehung der Kinder für 
uns besonders aktuell. Bel uns 
arbeiten auch viele Mütter kin
derreicher Familien. Die Telegra
fistin Vera Walter hat vier Kin
der, die Postbotin Raissa Rotär
mel erzieht fünf, die Putzfrau 
Maria Henz ebenfalls vier Kin
der. Wieviel Herzcnswärme. müt
terliche Fürsorge und selbstlose 
Arbeit bekunden diese Frauen, 
damit ihre Kinder zu echten und 
wahren Menschen heranwach
sen. Das ganze Kollektiv bleibt 
nicht abseits von diesen Mutter
sorgen und bemüht sich auf je
de Welse, die Last der Eltern zu 
erleichtern. Wo cs nur möglich 
ist, verbessern wir ihnen die Ar
beitsbedingungen, interessieren 
uns für die Lage In den Familien, 
teilen ihnen Ferienschecks in 
Pionierlager für ihre Kinder zu, 
organisieren für letztere Wande
rungen und so weiter.

Und hier die Früchte dieser 
Tätigkeit: Ein großer Teil der 
Neulinge, die zu uns kommen, 
sind Kinder unserer Mitarbeiter, 
derjenigen, die ihre Arbeit lie
ben undllber die Arbeit lm Post- 
und Fernmeldewesen Interessant, 
aufschlußreich und mit viel 
Herzenswärme erzählen.

All das bedeutet Jedoch nicht, 
daß in unserem Kollektiv alle Er- 
zichungsprobleme gelöst sind. 
Vor allem sind das Probleme, die 
mit den Beziehungen innerhalb 
der Familie, mit der Herausbll-

Aktuelle Probleme der Produktion

Bauen nach dem Rezept von Orjol
Zentral und territorial in allen Bereichen und Teilen der 

Volkswirtschaft muß das Verständnis für auftauchende Probleme 
wachsen, sind die vorhandenen Möglichkeiten besser zu er
schließen und zu nutzen.

(L /. Breshnew. Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den 
XXVI. Parteitag der KPdSU)

1.

Kostenplan nicht 
Kopeke wird dafür

sich Iwan Rjasan-

Nicht einmal zwei Jahre 
brauchten die Bauarbeiter, um 
den Wohnkomplex Nr. 33. den 
größten und schönsten in Pawlo
dar, zu errichten. Das bedeutet 
nahezu 20 000 Quadratmeter 
Wolyfläche, mehrere Kilometer 
Industriebauten, dazu Schulen, 
Kindergärten, Verkaufsstellen. 
Das Wohnviertel wurde gleich
zeitig gut geplant und ausge
führt. Nun zeigt sich das Neu
baugebiet als eine Verkörperung 
modernen Städtebaus. Die neun
geschossigen Häuser, verziert mit 
Dekoratlonselemenlcn. eingefloch
ten von den geschickten Händen 
der Architekten, sehen frisch und 
originell aus. Nie kommt es zu 
einer gleichförmigen Ausgestal
tung der Gebäude. Und: Keine 
einzige laut ” 
vorgesehene 
verausgabt!

So äußert 
zew, IvClter der Verwaltung für 
Investbau. des wichtigsten Auf
traggebers der Bauleute, über den 
Wohnkomplex Nr. 33 Seine Ver
waltung finanziert 80 Prozent 
des gesamten Wohnungsbaus In 
Pawlodar.

Zum Auftakt des Gesprächs 
über die Pawlodarer Anwendung 
des kontinuierlichen Bauverfah
rens von Orjol nannte der Ver
treter der kommunalen Haupt
auftraggeber den neuen Wohn
komplex. Um den Eindruck von 
diesem Objekt noch zu verstär
ken, fügte er hinzu:

„Nennen Sie mir eine Stadt In 
Kasachstan, wo man ebenso ener
gisch-Wohnungen baut.“ Tempe
ramentvoll wie zuvor fuhr er fort: 
„In Pawlodar (einst dem abgele
gensten Winkel der Republik) 
werden heute Wohnungen für 
tausend Personen mehr als lrgend- 
woanders übergeben. Das Ge- 
bletszentrum verfügt heute über 
3,9 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche. Der Jahreszuwachs 
erreicht nahezu 150 000 Quadrat
meter..."

Solche Statistik Ist der beste 
Beweis dafür, weich 
die Erfahrungen von 
in Pawlodar gefaßt 
gehört Jedenfalls zu 
sentllchen Vorzügen: 
unter beliebigen Verhältnissen — 
dort, wo man sie ernsthaft an
strebt. Natürlich kommt es nicht 
nur auf das Tempo an, das an 
und für sich schon wichtig ist. 
Nicht weniger auch auf die Ar
chitektur. Man freut sich über die 
Komposition eines Gebäudes, den 
ganzen Wohnblock in seinem un
verwechselbaren Aussehen. Mit 
Ihrer zweckmäßigen Form des Ho
fes schufen die Entwurfsingenieure 
eine Atmosphäre des optimalen 
Mikroklimas. Dane! hat man so
gar die Stärke des Windes be- 

! rechnet, der den Bewohnern von 
i Pawlodar so viel Ärger bereitet: 

Bald weht er In Bruchteilen ei
ner Sekunde den ganzen Hof mit 
Sand zu, bald weht c- unbefestig
ten Boden In den benachbarten 
Stadtvierteln fort. Im Wohn
komplex Nr. 33 Kommt so etwas 
nicht vor. denn dort wurde 
grundsätzlich anders projektiert.

Vorzüge des Bauverfahrens 
von Orjol. Jewgeni Asarow, der 
frühere Bürgermeister von Paw
lodar. heute erster stellvertreten- 
lcr Vorsitzender des Gebietsvoll
zugskomitees. sieht sie nicht nur 
'm Tempo, 

festen Fuß 
Orjol auch 
haben. Das 
ihren we- 

Effektivität

düng des Bewußtseins nicht nur 
der persönlichen, sondern auch 
der hohen gesellschaftlichen 
Pflicht bei den Eltern gegen
über Ihren Kindern Zusammen
hängen. Es wurde festgestellt: Je 
größer die sozialen Erfahrun
gen der Familienmitglieder. Je 
höher Ihre Arbcits- und Kullur- 
prlnzlplcn sind, desto günstiger, 
ist der Einfluß der Familie auf 
die Kinder, darunter auch auf die 
Herausbildung der Einstellung 
zur Arbeit. L. I. Breshnew sagte, 
daß nur diejenigen Eltern eine 
wirklich gute Sache tun, die Ih
ren Kindern von klein auf Ar
beitsfertigkelten belbrlngcn.

Sehr zeitgemäß war In diesem 
Sinn die Initiative des Stadtpar
telkomitces, in allen Parteiorga
nisationen eine offene Parlelver- 
Sammlung mit der Tagesordnung 
abzuhalten: „Über die Erhöhung 
der Verantwortung det Eltern für 
die Erziehung der Kinder in der 
Familie“.

Auch bei uns fand solch eine 
Versammlung statt. Die hier un- 

.............................’om- 
Iden 

ganzen

terbrelteten Vorschläge der Ki 
munlstcn und Parteilosen bil< 
die Grundlage unserer 
gegenwärtigen Tätigkeit.

Bekanntlich verfügt die 
lichkelt über reichliche 
der Einwirkung auf die Verletzer 
der Regeln des sozialistischen 
Gemeinschaftslebens. Doch das 
Familienleben, seine Atmosphä
re wird sonderbarerweise als Pri
vatangelegenheit eines Jeden be
trachtet. Traditionsgemäß. Denkt 
nur an den Ausspruch „Mein 
Haus Ist meine Burg.“ Aus die

öffent- 
Mittel

„Und die Selbstkosten? Darf 
man diesen Faktor außer acht 
lassen?“ Auf der Stelle warf er 
eine Kolonne Zahlen auf einen 
Bogen Papier.

Sehen Sic, wie die Kennziffern 
nach Einführung der neuen Me
thode lm Jahre 1974 zurückgin
gen: 200 Rubel. 180. 160, 140... 
Das sind die Aufwendungen je 
Quadratmeter. Ich glaube, das 
sind auch In diesem Jahr die ge
ringsten In der Republik. Übri
gens. mit den neusten Werten 
liegen wir sogar besser als die 
Orjoler, die Initiatoren des kon
tinuierlichen Bauverfahrens.

Jewgeni Asarow: „Und das. 
weil man bei uns diese Methode 
nicht mechanisch, sondern schöp
ferisch übernommen hat. Es wur
de ein Koordlnallonsral beim 
Stadtvollzugskomllee gegründet 
und ein Städtebauvertrag zwi
schen dem allgemeiner. Auftrag- 
geber, den Auftragnehmern und 
den Entwurfsingenieuren unter
zeichnet.

Bereits die Qualität der Ent
würfe hat sich sichtbar erhöht. 
Der Wohnkomplex Nr. 33 kann 
in architektonischer Hinsicht als 
Vorbild unserer künftigen Wohn
viertel gelten. Der Zeitgewinn 
zur sorgfältigen Ausarbeitung 
der Entwürfe gehl auch auf das 
Konto des kontinuierlichen Bau
verfahrens von Orjol: Jetzt kön
nen wir einen Unlerlagenvorlauf 
schaffen.

Die Spezialisten des Instituts 
.Kassewselprojekt' arbeiten schon 
eine ganze Welle an Entwürfen 
für das Jahr 1983. Sehnlicher 
Wunsch vieler Vollzugskomltees! 
Hat man einen Zcltvorlauf, so 
kann man sich auch über die 
besten architektonischen Lösun
gen den Kopf zerbrechen...“

Ich habe das Modell der Haupt
magistrale gesehen — der Kutu- 
sow-Straßc, die Pawlodar mit 
dem Flughafen verbindet. In die 
neungeschossigen Gebäude sind 
die Vertikalen der zwölfstöckigen 
elngefügl. Das sicht sehr gut aus. 
Der Entwurf dieser Blocks ent
stand schon vor längerer Zeit 
und wartet nun auf seine Reali
sierung. Gerade so ein Fall, In 
dem Vorsorgen Nachsorge verhü
tet. Inzwischen sichen sogar die 
Unterlagen für das erste sech- 
zchngeschosslge Haus abruffer- 
llg zum Baubeginn bereit.

Wie wir sehen, haben die Bau
leute aus Pawlodar sich des 
kontinuierlichen Bauverfahrens 
von Orjol gründlich angenommen. 
Mit dem Ergebnis, daß die Stadt 
einen einheitlichen Auftragge
ber, ein „Oberhaupt“ bekom
men hat, das die Perspektive 
der nächsten fünf, sechs Jahre 
überblickt. Von dort wird be
stimmt, wie und wo man unter 
Berücksichtigung der effektivsten 
Nutzung der Investitionen, der 
vorhandenen Ingenieur-techni
schen Anlagen und der Ver
kehrslinien sowie der zweckmä
ßigsten Straßenführung projek
tieren muß.

Genug geredet über das „Ein
leben“ des Bauverfahrens von 
Orjol in Pawlodar. Es Ist an der 
Zelt, davon zu berichten, wie der 
Prozeß seiner Einführung unter 
neuen Verhältnissen vor sich 
ging. Die Erfahrungen, die von 
den Bauarbeitern au> dem Ir- 

tyschland dabei gemacht wurden, 
darf man getrost alb lehrreich 
bezeichnen. 
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ser ..Überzeugung" kommt die 
Grundzelle unserer Gesellschaft 
— die Familie — oft außerhalb 
des Bereichs der sozialen Kontrol
le und verbirgt ihre moralischen 
Schwächen vor der Öffentlichkeit 
hinter festen Mauern. Die Par
teiorganisation des Postamts ist 
tührend lm Rat der Öffentlich
keit, das Hauptziel des letzteren 
ist die größtmögliche Verbesse
rung der Erziehungsarbeit am 
Wohnort durch Koordinierung 
der Bemühungen aller Organisa
tionen, deren Mitarbeiter auf 
diesem Territorium leben. Es gilt, 
so wurde auf dem XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans betont, „die Wohnorte 
in eine Zone des wachsenden 
Einflusses der Partei-. Gewerk
schafts- und Komsomolorganisa
tionen zu verwandeln.“

Den ganzen uns zugeteilten 
Wohnkomplex haben wir In Re
viere geteilt. Diese sind den Par
teiorganisationen zugewie s e n 
worden, die zum Rat der Öffent
lichkeit gehören. Wir haben al
le schwierigen Familien und päd
agogisch vernachlässigten Kin
der registriert und behalten sie 
ständig In unserem Blickfeld.

In der Arbeit mit den Kin
dern beschränken wir uns nicht 
nur auf Gespräche, Vorträge, Ver
warnungen und Mahnungen, 
Wir bemühen uns, In Ihren Ge
schicken eine Wendung zum Bes
seren herbeizuführen. So war es 
auch mit Slawa K. Der Rat der 
Öffentlichkeit verhalf Ihm zu ei
ner Arbeit und sorgte dafür, daß 
er einen guten Ausbilder bekam.

2.

Nützlichster Gewinn durch 
die Einführung des kontinuierli
chen Bauverfanrens von Orjol: 
Die Bebauung der Stadl wird ein
heitlich geregelt. Da die Investi
tionen In den Händen des örtli
chen Sowjets konzentriert wur
den, gibt es keine Auseinander
setzungen mehr über die Reihen
folge beim Bau von Wohnungen 
für die jeweilige Institution. Alic 
werden gleichberechtigt behan
delt von der Verwaltung für In
vestitionsbau. Ernsthaft und sach
lich ging man an das Problem 
der Verteilerlellungsanschlüsse 
Innerhalb der Wohnviertel, an 
die komplexe städtebauliche Ge
staltung, an den Ausbau des Han
delsnetzes, die Entwicklung der 
Dienstleistungsobjekte. Und die 
Hauptsache: Das Vollzugskomitee 
kann endlich seine Stadt gemäß 
dem bestätigten Generalentwick
lungsplan bebauen.

Die gesamte Organisationsar
beit zur Realisierung dieses Plans 
Hegt bei dem senon genannten 
Koordinationsrat. Stellen Sie 
sich vor, was für eine schwierige 
und verantwortungsvolle Arbeit 
diese Leute übernommen haben, 
wo doch zu der Zelt, als dieses 
Gremium entstand, in Pawlodar 
der Bau von zwanzig vereinzel
ten Wohnkomplexen angefangen 
und nicht abgeschlossen war. Die 
Bebauungskartc sah so bunt aus 
wie eine Flickendecke Doch Gen
nadi Mogllewzew, stellvertreten
der Vorsitzender des Stadtvoll- 
zugskomltecs. Leiter des Rates, 
stellte sich das ehrgeizige Ziel, 
Ordnung zu schaffen und die Mil
lionensummen der Investmittel 
bestmöglich in Umlauf zu brin
gen.

Ein Jahr nach der Einführung 
des neuen Bauverfahrens erzielte 
die Stadt Pawlodar einen Rekord 
bei der Übergabe von Wohnflä
che — 205 000 Quadratmeter. 
Etwa 75 Prozent wurden mit 
der Note ..gut“ bewertet. An den 
Bauobjekten galt Jetzt eine zen
trale Aufgabensteilung. Alle nach 
dem zweijährigen Zeitplan ar
beitenden Organisationen, die 
Wohnungen sowie kulturelle und 
soziale Einrichtungen bauen, 
strengten sich an, sie genau ein
zuhallen. Das Sladtvollzugsko- 
mitee hätte aufalnien können: 
Hatte doch das neue Vorfahren 
auf Anhieb einen greßen Auf
schwung gcbraciit. Es deutete 
sich eine beruhigende Tendenz 
an zur weiteren Steigerung der 
Ergebnisse des Wohnungsbaus Im 
ersten Quartal und lm ersten 
Halbjahr. Das bedeutete: Das 
Baufließband hatte begonnen, 
normal zu funktionieren. Gleich
mäßig nach Quartalen, sogar nach 
Monaten wurden die Häuser über
geben. Es hatten sich günstige 
Verhältnisse zur Einführung der 
Brlgadevertragsmelhocic heraus
gebildet. Deren Effektivität war 
sehr hoch. Im zehnten Planjahr
fünft konnten In Pawlodar 18 000 
Wohnungen Ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Doch die Ver
antwortlichen dachten nicht dar
an, sich auf Ihrem Lorbeer aus
zuruhen...

„Was kann bei der Anwen
dung der Brigadevertragsmethode 
noch gespart werden“, so fragte 
man Alexander Menschikow, den 
bekannten Baubrlg.'dler der 
Stadt, „wenn das Objekt stets ter
mingerecht mit allem gemäß den 
Entwurfs- und Kostenunterlagen 
beliefert wird?“

Seine Antwort: „Bel gleichmä
ßiger Arbeit sparen ulr vor pl- 
lem Zeit. Und dns Ist eine ökono
mische Kategorie.“

Die Stadt Pawlodar setzt auf 
Zeitgewinn besonders große Hoff
nungen. Die Stadt komplex be
bauen heißt, die alter Lehmbau
ten abzutragen und den Menschen

Gegenwärtig hören wir von

zur
20

Gegenwärtig hören wir von un
serem Patenkind nur noch gute 
Worte. Das andere Mal behandel
ten wir das Verhallen der Schü
lerin D. aus der zehnten Klasse. 
Wir klärten den Grund für Ihre 
Schulversäumnisse und schiech- • 
len Lcrnlelstungcn. Nach unse
rem Gespräch mit ihr und ihren 
Eltern änderte sich vieles. Sie 
schwänzt keine Stunden mehr. 
Die Schüler helfen ihr, das Ver
säumte nachzuholen.

Unsere Beziehungen 
Swcrdlow-Mlttelschulc Nr. 
erstarken Immer mehr. Wir hal
fen Ihr beim Anschaffen eines 
Fcrhsehgcräls und bei der Ein
richtung des Schulfunks. Für 
die Oberschülcr und Eltern or
ganisieren wir Aussprachen, Vor
träge. Dispute. Es wird ein 
Sportplatz eingerichtet, wurden 
Sportgeräte und Brettspiele an
gekauft. Da wirken ein Schach
klub, ein ,,Klub berühmter Kapi
täne“.» der Kinderklub ,,Neptun“. 
Dns Rayonpionierhaus half bei 
der Anschaffung von Musikinstru
menten und Materialien für den 
Zirkel Technisches Schaffen.

DI6 Arbeit am Wohnort ist 
nicht nur mit der sinnvollen 
Freizeitgestaltung verbunden, sie 
hängt auch engslens mit der 
Durchsetzung der sowjetischen 
sozialistischen Lebensweise zu
sammen. Die Praxis beweist, daß 
die Wohnkomplexe und Mikro- 
wohnrevicre für die ideologische 
Erziehungsarbeit am besten ge
eignet sind. Der bei uns orga
nisierte Agllatorentrupp besucht 
regelmäßig die Höfe und Woh- 

komfortable Wohnungen zu ge
ben. Eine Industriestadt kann 
aber nicht ohne Pioricr- und 
Kulturpalast, ohne zentralen 
Dlenslielslungsbel rieb, ohne 
Krankenhäuser, Schulen und Kin
dergärten auskommen. Un.i das 
alles soll so schnell wie möglich an
stelle der ,.prähistorischen Sied
lungen“ entstehen. /Anforderun
gen von allen Seilen...

Kurzum: Wenn die Bauleute 
Im zehnten Planjahrfünft auch 
900 000 Quadratmeter Wohnflä
che ihrer Bestimmung übergaben, 
wurde doch die Zahl uer Woh
nungsbedürftigen richt viel ge
ringer. Angespannt bleibt auch 
die Situation im Bereich der so
zialen und kulturcuen Einrichtun
gen. Die gegenwärtig vorhande
nen Kinderelnrl.-ntungen. Kran
kenhäuser und Polikliniken ma
chen, gemessen an den Belangen 
der Stadt, nicht mehr als 70 Pro
zent des unbedingt Benötigten 
aus. Das Erdölverarbeitungswerk 
beispielsweise besitzt weder eine 
Kulturstätte noen ein Kranken
haus.

Bel allem Ist nicht zu bezwei
feln, daß das Bauverfahren von 
Orjol trotz manener noch unge
lösten Probleme der Stadt Paw
lodar viel gegeben hat und noch 
mehr geben wird. Es genügt zu 
erwähnen, daß solche Tragen wie 
dio Versorgung mit Entwurfs- und 
Kostenunterlagen auf zwei Jahre 
voraus, die Grundsteinlegung für 
Wohnungen in der warmen Jah
reszeit und nicht im Winter so
wie schließlich die Einheitlich
keit der Bebauung nicht mehr auf 
<ler Tagesordnung stehen. Der 
Wohnkomplex Nr. 33 Ist der be
ste Beweis dafür.

3.

der 
des

Nach den Gesprächen In Paw
lodar erinnerte ich mich der Wor
te L. I. Breshnews auf dem Tref
fen mit Wählern des Baumann- 
Bezirks unserer Hauptstadt: ,.Die 
neue Verfassung hat die Rechte 
der Sowjets lm Bereich der Wirt
schaft erweitert. Man muß lernen, 
diese Rechte zu nutzen. Um so 
mehr, als es lm Wirtschaftsbau 
Aufgaben gibt, die von keinem 
anderen als von den Sowjets am 
besten gelöst werden können.“

Das Stadtvollzugskomltec hat 
bestimmt viel geleistet. Jedoch 
besteht weiterhin eine ganze Rei
he von Problemen, die — obwohl 
sich die neue Methode 
neuen Organ i s a 11 o n 
Bauwesens in der Gcbietsstadt be
hauptet — nicht mehr zur Kom
petenz des örtlichen Machtorgans 
gehören.

Jetzt erscheint cs notwendig, 
lm Maßstab der Republik eine 
Verwaltung für kommunale 
Haupiauftraggebcr zu schaffen. 
Die Georgische SSR hat das be
reits getan, indem sie als eine be
vollmächtigte Abteilung beim Mi
nisterrat die Hauptverwaltung 
für Investbau gründete. Fragen 
der koordinierten Nutzung der 
Baukapazitäten werden dort viel 
effektiver als früher gelöst.

Die Werktätigen Pawlodars, 
die Jetzt zehn Prozent der gesam
ten Industrieproduktion der Re
publik liefern, verpflichteten sich, 
diese Kennziffer lm elften Plan- 
Jahrfünft mindestens auf das An
derthalbfache zu bringen. Ihrem 
Arbeitseifer Ist alle Unterstützung 
zu leisten, nicht zuletzt dadurch, 
daß man gute Wohnverhältnisse 
schafft und die verschiedenen 
Dienstleistungen verbessert. Das 
ist Im Sinne der von 
tel proklamierten 
these: Alles für das 
Menschen, alles lm 
Menschen.

unserer Par 
Programm- 

Wohl des 
Namen des

Woldemar VOLLMER

Sa- 
für

die
Jedes 

Öffenl-

nungen. ermittelt schwierige 
Halbwüchsige. Wir haben es so 
organisiert, daß die Aktivisten, 
die 7um Rat der Öffentlichkeit 
gehören, sich nicht nur auf münd
liche Agitation beschränken, son
dern Ihre Erläuterung*- und 
Aufklärungsarbeit organisch mit 
dem praktischen Leben und dem 
verbinden, was sich In Jedem 
Haus und In Jeder Ftmllle voll
zieht.

Leider beteiligen sich an die
ser Arbeit bei weitem nicht al
le Partelgrundorganlsalloncn. Un
seres Erachtens fordert das Bc- 
zlrkspartelkomllee nicht streng 
genug von allen, die zum Rat der 
Öffentlichkeit gehören All das 
wird der leitenden Parteiorgani
sation des Stadtbezirks 
wodskol übertragen: sie muß 
alles geradestehen.

Meines Erachtens muß 
Rolle und Verantwortung 
Mitglieds des Rais der 
lichkelt und Jeder Parteiorganisa
tion erhöht werden. Die Arbeit 
des Bezirksparteikomllces, des 
Sowjets der Volksdeputlcrten und 
der Administrativorgane zur Er
ziehung der Werktätigen muß 
über die Räte der Öffentlichkeit 
der Wohnkomplexe erfolgen.

Diese höchst wichtige Aufga
be ist engstens verbunden mit der 
politischen Erziehungsarbeit am 
Wohnort und ihrer allseitigen 
Bessergestaltung lm Sinne der 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreiteten Forderun
gen. Unsere Partei betrachtet die 
aktive zielstrebige Gestaltung âèr 
Persönlichkeit als die xorranglge 
Aufgabe der ideologischen Ar
beit.

Michail KUDRJAWZEW. 
Leiter des Dshambuler 
Hauptpostamtes, Vorsitzen
der des Rats der Öffentlich
keit Nr. 1

Jakob Scheuermann, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
und des Ordens „Arbeitsruhm" 3. 
Klasse, ist in der Gcfreideabnahme- 
sielle von Jermcniau, Gebiet 
Zelinograd, bereits 21 Jahre tä
tig. Er betätigt sich erfolgreich als 
Schlosser, Schweißer und Maschi
nist der Korndarre. Gegenwärtig 
montiert Jakob Scheuermann ein 
Autohubgerät für Schworlaster. An 
j^ie Arbeit geht Jakob immer 
schöpferisch heran.

Unser Bild: Jaicob Scheuermann 
bei der Montage des Aulohubgeräfs

Guten Traditionen
folgend

Die beiden Freunde

natürllch 
w a r um 

Jungen 
nur.

e r k 1 ären 
er auf 

Schwel ß c r 
well die

„Machen Sie sich bitte keine 
Sorgen. Ihr Auftrag wird termin
gemäß erfüllt: Auf die Komso
molzen Welmann und Dembert 
ist Verlaß.“ Der Abteilungsleiter 
halte aufgelegt, Er hätte dem 
Mann aus dem Kraftverkehrsbe- 
trieb 
können, 
seine 
baute. Nicht 
beiden sich Ihrer großen Verant
wortung für die rechtzeitige Mo
bilmachung der LKW s zur 
Ernte bewußt sind. Leo Welmann 
und Waller Dembert wetteifern 
schon lange miteinander, über
bieten ständig Ihre Tagesaufga
ben, und beide machen es Immer 
gut.

Ihr Wettstreit begann In der 
Mittelschule Nr. 4. Die beiden 
Jungen waren schon damals gute 
Freunde, lernten fleißig und hat
ten meistens gleiche Interessen. 
Als eines Tages ein Treffen der , 
Oberschüler mit einem angesehe
nen Schweißer aus dem Werk 
„Kasremslrolmasch“ slattfand. 
hingen die beiden Freunde wie 
Kletten an dem Mann Er mußte 
auf Ihre unzähligen Fragen ant
worten, tat es geduldig und mein
te schließlich: „Ich sehe, Ihr 
fragt nicht bloß aus Neugierde. 
Kommt doch mal zu uns In die 
Halle, da wird euch vieles bald 
klar sein.“

Das ließen die Jungen sich 
nicht zweimal sagen. Als sie die

Für alle von Nutzen
An diesem Dienstag haben sich 

die Reparaturarbeilcr, Mechani
satoren und Kraftfahrer des Sow
chos „Michailowski“ vor dem Ar
beitsbeginn In der Roten 
Ecke der Reparaturwerkstatt ein
gefunden. ..Heute wollen wir ei
nige Aspekte der Wirtschaftspoli
tik der Partei In der Periode des 
entwickelten Sozialismus 
erörtern“. begann Sow- 
chosdlrektor Ioslf Mois
sejew seine Aussprache mit den 
Hörern. Überzeugend sprach er 
über die historlscne Bedeutung des 
Parteitags, über die Errungen
schaften unseres Landes im zehn
ten Planjahrfünft, führte Beispie
le über das Wachstum des Na
tionaleinkommens. des Umfangs 
der Industrieproduktion an und 
ging ferner zu den Fragen der 
Agrarpolitik der Partei über. 
„Die erfolgreiche Realisierung 
des Lebensmitieiprogramms der 
Partei hängt auch von unserer 
Arbeit ab. Unser Betrieb hat die 
Jahrespläne im Fleisch- und 
Milchverkauf an den Staat er
füllt. Gut haben unsere Futter
beschaffer abgeschnitten — zu 
den Farmen sind über 30 000 De
zitonnen Heu und 100 000 De
zitonnen Silage befördert. Man 
muß Jedoch unterstreichen, daß 
die Slrohbeschaffung recht lang
sam erfolgt. Wir müssen unsere 
Anstrengungen verdoppeln und 
die notwendigen Maßnahmen er
greifen, um den Plan der Be
schaffung von Grobfutter zu er
füllen. Auch müssen wir heute 
über die rechtzeitige Vorberei
tung der Farmen zur Viehüber
winterung sorgen. Nur dann kön
nen wir die satte Viehhaltung 
ohne Aufzucht- und sonstigen 
Verlusten sichern.“

Am selben Tag fanden In al
len Produkllonsabschnllten des 
Sowchos Polilinformationen statt. 
Mit großer Aufmerksamkeit ver
folgten die WerKiällgen der er
sten Abteilung den Bericht des 
Chefbuchhalters Iwan Mischin 
zum Thema „Sparsamkeit — 
kommunistischer Charakterzug''. 
Der Chefagronom I. Krasnobajew 
sprach zu den Arbeitern der 
zweiten Abteilung über die Er
gebnisse des III. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans, Chefingenieur

hatten,

wurden Schweißer-

10. Klasse hinter sich _____
schwankten Leo und Walter nicht 
lange. Sie __ 2_2
lehrllnge lm Werk „Kasremsiroi* 
mascli“ und eifrige Schüler der 
erfahrenen Stammarbeiter der 
Werkstatt. Nach drei Monaten 
bestanden Welmann und Dem- 
bert Ihre erste Prüfung und be
kamen eine Lohnslufe zugespro
chen.

Sie dienten In der Armee in 
verschiedenen Truppenteilen. 
Doch führten die beiden Freunde 
regen Briefwechsel und waren 
slcn einig: wir kommen in unse
ren Betrieb zurück, bo geschah 
cs auch, lm Abschnitt für nicht- 
standardisierte Ausrüstungen des 
Werks wurden Leo und Waller 
herzlich willkommen geheißen. 
Die jungen Schweißer bewiesen 
dort recht bald, daß die zweijäh
rige Pause Ihrem Können keinen 
Abbruch getan nat.

lm vorigen Somme»* 
sie 39 KamAS-Wagen 
aus. Sie freuten sich. 
Arbeit als Schweißer 
le 80 beizutragen. Auch In diesem 
Jahr leisteten sie nlchv wenig 
dazu.

Leo Welmann sagte: ..Wir slnri 
allerorts gefragt, wo man mit 
Metall zu tun hat. Und es ist 
keine rein mechanische Arbeit. 
Man muß Immer die optimalste 
Variante wählen. d? heißt es 
ständig hinzulernen — von erfah
renen Schweißern, auch voneln

rüsteten 
zur Ernte 
mit Ihrer 
zur Ern-

unter den 
Beachtung.

I. Lukin berichtete in der drit
ten Abteilung über die außenpo
litische Tätigkeit der KPdSU.

Das Partclkomllce des Sowchos 
und sein Sekretär B. Tscha- 
schtschin schenken dcr politischen 
Aufklärungsarbeit 
Werktätigen große 
Die Themen der fälligen Ausspra
chen der Propagandisten und Agi
tatoren werden regelmäßig in den 
Sitzungen des Parteikomllees er
örtert. Aus den Fachleuten des 
Sowchos wurde eine Gruppe der 
Politinformatoren gebildet: Jedes 
Mitglied spezialisiert sich auf ein 
bestimmtes Gebiet der Aufklä
rungsarbeit. So zum Beispiel re
ferieren I. Moissejew und I. 
Krasnobajew zu fragen des in
nenpolitischen Leoens. W. Tscha- 
schtschln, I. Lukin und W. Huck 
halten Vorträge über die Inter
nationale Lage. Frager, der wirt
schaftlichen Entwicklung des Lan
des werden In Berichten des
Chefbuchhalters 1. Mischin be
handelt. während Kulturfragen 
Gegenstand der Referate des Vor
sitzenden des Dorfsowjels der 
Volskdeputicrten W. Taranuchln 
sind.

Die politische Aufklärungsar
beit Ist lm Sowchos „Michailow
ski" gut organisiert. Hier wird 
alles unternommen, um sie 
Tagesförderungen gerecht zu 
chen.

Die Analyse der Tätigkeit 
Polltinformatoren

den 
ma-

der 
Polltinf^ormatoren im Sowchos 
,,Michailowski“ nat gezeigt, daß 
ihre aufschlußreichen Mitteilun
gen die Wirkung auf die Hörer 
nicht verfehlen. In den Ausspra
chen werden Fragen aufge
stellt, die unmittelbar mit dem 
Alltag des Agrarbetriebs verbun
den sind.

...An Jedem Dienstag treffen 
die Werktätigen dej Sowchos 
..Michailowski“ in den Roten Ek- 
ken mit den Polltinformatoren 
zusammen. Diese Begegnungen 
sind für alle Beteiligten von Nut
zen.

Valentin BARIS. 
Leiter der Abteilung Propa
ganda und Agitation im 
Rayonpartelkomitee Sehe- 
monaicha

Gebiet Ostkasaciistan

Atbassar 
Sech- 

Gruppe

„Der Depulierlensowjet von 
Omsk entsandte In die Land
kreise Petropawlowsk, Koktsche
taw, Akmolinsk und 
vierzig Propagandisten, 
zehn Mann aus dieser 
kamen nach Petropawlowsk...“ 
Diese Mitteilung, die vor 60 Jah
ren in der Zeitung „Stepnaja 
Shlsn“ veröffnetlicht worden war, 
kommentierte man den’ KasTAG- 
Korrespondenten in der Abtei
lung Propaganda und Agitation 
des Gebietsparteikomitees.

Wie wenig — sechzehn Propa
gandisten für den ganzen Land
kreis Petropawlowsk, das heutj- 
gc Gebiet Nordkasachstan! Gielen- 
zeitig war dies ein Beweis der 
Sorge der örtlichen Bolschewikl 
für die politische Aufklärung der 
Massen, die den Weg des Gro
ßen Oktober beschritten.

Die politische Aufklärung und 
die allgemeine ökonomische 
Schulung wird heule im Gebiet 
durch 5 000 Propagandisten mit 
Hochschul- und unxollendeter 
Hochschulbildung bestritten. Die 
Parteikomllees sorgten rechtzei
tig für ihre Fortbildung. Die 
Propagandisten lernten es in 
Lehrgängen und Seminaren, das 
theoretische Materia* mit der 
tagtäglichen praktischen Tätig
keit der ArbeitsKollekllve in Ein
klang zu bringen.

Im System der ökonomischen 
Schulung der Werktätigen wer
den neue Lehrgänge eingeführt 
wie „Sparsamkeit — kommunisti
scher Wesenszug“, „Wirtschaftli
cher wirtschaften“, „Technischer 
Fortschritt und Ökonomik“ u. a.

ander. Und so macht bald Walter 
den Lehrmeister, ualu — ich.“

Der Junge Facharbeiter be
tonte. daß ihm der Beruf auch 
deshalb gefällt, weil er mit sei
ner Hände Werk In verschiede
nen Branchen der Volkswirt
schaft Nutzen bringen kann. So 
schweißten sie Baugerüste und 
Behälter für Bauleute, gegenwär
tig arbeiten die Schweißer des 
Abschnitts an der technischen 
Vervollkommnung de» Landma
schinen, und es mache ihnen 
Spaß, den Mechanisatoren zu hel
fen.

Das Reparaturwerk ..Kasrem- 
strolmasch“ in Schtschutschlnsk 
überbietet ständig dit Planauf
lagen in der Bruttoproduktion 
sowie in der Realisierung der Er
zeugnisse. Im sozialistischen 
Wettbewerb führt der Abschnitt 
für nichtstandardlsierie Ausrü
stungen. In dem die meisten Ar
beiter Jugendliche sind. Zu den 
Schrittmachern zählen Leo \\ ei 
mann und Walter Dembert. Auch 
die Sportehre Ihres Abschnitts 
verteidigen die beider Freunde 
erfolgreich. Unlängs» schnitten 
sie bei der Stafette ausgezeichnet 
ab. ,,Gemeinsame Arbeit und ge
meinsame Erholung schließen uns 
zusammen“, oetonen Welmann 
und Dembert.

Alexander MEDWEDJEW

Gebiet Koktschetaw
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Viktor HEINZ
Lesenneinungen

Der Mensch
Durch die Wirrnisse 
der Weltgeschichte, 
durch dos Labyrinth 
der Wissenschaften, 
durch das Gespinst 

der Religionen 
hat sich der Mensch 

hervorgeschwungen 
aus der Grotte 

dor Hilflosigkeit 
zum Licht der Allgewalt.

Lang und dornenreich 
war der Weg des Ringenden. 
Und jetzt könnte er 

mit beiden Füßen 
fest auf dar Erde stehn 
und großzügig 
(auch mit Vorsicht!) 
der Schmied seines Glückes 

sein.
Ja, mit Vorsichtl 
Denn die Vorsicht 
ist die Mutter

der Naturbeherrschung.

Man sagt, 
die Erde habe den Bau 
eines weichgekochten Eis. 
Dünn und spröde 

ist die Schale, 
weich ist das Eiweiß 
und flüssig das Dotter, 
Man sagt, 
ein Wunderkind 
sei die Erdkugel — 
die einmalige 

und einzige 
im ganzen Weltall. 
Sic ist unsre Mutter. 
Sie hat uns goboren 

und ernährt uns.
Erdensöhnel 
Wollt ihr Muttermord 

begehen?
Hat nicht das jüngste 

Weltgemetzel 
genug entsetzliches Unheil 

gestiftet?
Immer noch träuft 

von gesenkten Fahnen 
die Trauer auf Massengräber 

unserer Erdenkinder.
Immer noch beweint der Bruder 

seines Bruders Schicksal. 
Aber sieh!
Da droht schon 

ein neuer Kain, 
mit seiner Neutronenwalfe 
das Menschengeschlecht 

zu vernichten 
auf unserer Erdkugel, 
der einmaligen, 

der einzigen
im ganzen Weltall.

MAN SAGT, det Mensch soll und 
muß sich seiner Arbeit mit lei
denschaftlichem Elfer widmen, 
wenn er es weiter bringen, seine 
Pflichten lm Leben nicht ver
nachlässigen will. Das Ist so. 
Aber nicht Immer weiß Ja der 
Junge Mensch, was für Ihn das 
Richtige Ist, und Immer gibt es 
Ursachen, die Leidenschaft für ei
ne Sache abzuschwächen, den 
Menschen von seinem Lebensziel 
abzulenken. Selbst ein Mann, 
dessen Haupt In Ehren ergraut 
ist, der so manches erreicht hat, 
kann sich eines Tages doch sol
cher Gedanken nicht erwehren: 
Wie hast du dein Leben gestaltet, 
warst du auch wirklich deines 
Glückes Schmied, hast du in den 
wesentlichen Dingen richtig ge
handelt. dich richtig entschieden? 
Und wenn er dann sieht, deutlich 
und klar sieht, daß es eigentlich 
noch einen zweiten Weg für Ihn 
gegeben hätte, der aber von Ihm 
kaum betreten wurde? Ist da 
nicht die Versuchung groß, sich 
selber zu überzeugen, daß der 
„alte“ Weg. den man so viele 
Jahre tapfer daherschritt, bei al
ler unterwegs erlebten Freude 
allzu bekannt erscheint, Neues 
mehr verspricht?

Gedanken an einem Tag der 
Besinnung. Gedanken, die uns 
kamen, als wir lm voraus an Her
mann Arnholds Ehrentag dachten, 
an seinen 60. Geburtstag.

Er wurde am 3. Oktober 1921 
im Dorfe Schaffhausen (heule 
Rayon Marx. Gebiet Saratow) In 
einer Bauernfamilie geboren, be
endete 1941 gerade noch vor 
dem Überfall Hitlerdeutschlands 
auf unsere Heimat die Mittelschu
le. Zum Arbeitsdienst eingezogen, 
arbeitete er in Forstwirtschaften 
lm Gebiet Perm bis 1947. Die 
nächsten fünfzehn Lebensjahre 
verbrachte er in den Allaldörfern

Nowo-Syrjanowo und Sarinskaja, 
unterrichtete an Dorfschulen Ma
thematik, Physik und Deutsch. 
1961 schloß der Fernstudent Arn- 
hold erfolgreich sein Studium an 
der Kasachischen Pädagogischen 
Abal-Hochschule In Alma-Ata ab 
und erhielt das Diplom eines 
Mlttelschullchrers der deutschen 
Sprache. Er hatte gut gelernt,

Jahre sich selbständig gebildet 
und andere Menschen gelehrt, er
zogen. Niemand hat ihm Je Stei
ne aus dem Weg geräumt, und 
er hat es auch nie erwartet. Man 
kennt ihn als energiegeladenen 
Menschen mit festem Lebens
standpunkt. der seit 1964 Mit
glied der KPdSU ist und neben 
seinem Lehramt als Propagandist,

Der Lyra
warmeWCUIHC ,~. X

Klänge
man wurde auf seine Leistungen 
aufmerksam, und berief ihn an 
den Lehrstuhl für deutsche Philo
logie des Fremdspracheninstituts 
In Alma-Ata, wo er von 1963 an 
wiederum fünfzehn Lebensjahre 
als Oberlehrer wlrkt^ Hier ent
stand auch die Dlsertatlon zum 
Thema „Der Werdegang des Sy
stems der Farbenbezeichnungen 
in der deutschen Sprache“, die er 
1978 verteidigte. Danach erreich- 

der Ruf zur Universität 
wo er seit Oktober 

des Lehrstuhls

te ihn 
Karaganda. 
1978 als Leiter 
für Fremdsprachen an den gesell
schaftswissenschaftlichen Fakultä
ten tätig Ist.

So Ist es. das Leben dieses 
Mannes — zehn Jahre in der 
Schule gelernt, die folgenden

Agitator, erfahrener Lektor uner
müdlich Im gesellschaftlichen Le
ben tätig Ist. Als Mitglied des 
Vorstands dor Gesellschaft für 
die Freundschaft mit der DDR 
wurde er in Berlin mit der DSF- 
Ehrennadcl In Silber ausgezeich
net.

In der Schulzeit „dichtet“ ja so 
mancher von uns. Auch der Ober
schüler Hermann Arnhold schrieb 
Verse. Er vergaß aber diese Ju
gendpassion nicht wie die meisten 
Menschen.

In der Nachkriegszeit erschie
nen seine ersten Gedichte In der 
deutschen Zeitung „Arbeit“ (Bar
naul). Es folgten Veröffentlichun
gen In den deutschsprachigen 
Zeitungen „Neues Leben“ und 
„Freundschaft". Leider nicht

zahlreich, sogar blutwenig, möch
te man sagen.

Und dann haben sich die Le
ser der „Freundschaft“ In letzter 
Zelt des öftern über seine Verse 
freuen können, die er bei uns 
veröffentlichte. Ja, über den be
strickenden Klang seiner Liebes
lyrik und die erhabenen Klänge 
seiner Verse von der Heimatlic
he. Der Dichter Arnhold sagt, 
daß Ihm Gefühls- und Gedanken
lyrik am nächsten liege. Sein Po
em „Kasachstan“, das er zum 60. 
Jubiläum der Kasachischen SSR 
schrieb. In dem das hohe Staats
bewußtsein der Sowjetmenschen 
mächtig anklingt, steht uns vor 
Augen, wenn wir an sein dichte
risches Schaffen denken.

Arnholds Lyrik wartet noch 
auf Ihre Einschätzung. Es sind 
vielleicht noch neue Werke nö
tig. um zu einer tiefgründigen 
Wertung zu gelangen. Uns geht 
es, wie man sicht, um den wenig 
beschrittenen Weg Arnholds, das 
Talent eines Dichters. Er selbst 
sagt so: „Ich bin vor allem Leh
rer. Und als Lehrer hat man sei
ne Sorgen, Freuden und Pflich
ten. Und ein Pflichtmensch war, 
bin und bleibe Ich. Und die Poe
sie? Ach. ohne Poesie ginge wohl 
mein daseinsfrohe Lebensgefühl 
in die Brüche!“

Wir gratulieren Hermann Arn
hold herzlichst zum 60. Geburts
tag. wünschen Ihm alles Gute, 
nicht zuletzt aber neue Schritte 
auf seinem dichterischen Weg!

Alexander HASSELBACH

Der Rat für sowjetische Lite
ratur beim Schriftstellcruerband 
der Kasachischen SSR und die 
Redaktion der Zeitung „Freund
schaft” wünschen dem Jubilar 
ebenfalls gute Gesundheit und 
neue schöpferische Erfolge.

Woldemar SPAAR

Die neue 
Zeit
Schneeflockenwirbelnd 
tanzt der Abend 
um ein neues Bauernhaus. 
Und drinnen ist es schön, 
und drinnen 
strahlt der Ofen Wärme aus.

Die Oma strickt.,.
In ihrer Stube
leuchtet elektrisches Licht. 
Ein Seitenblick — zur Ecke, 
nur ein Blick, 
aus dem Erinnerung spricht,.,

Dort hing — 
das Muttergoftesbild, 
dort —
blakt jetzt keine Funzel mehr 
wie seinerzeit...
Im alten Haus noch war's,.. 
Wie lang, 
wie lang ist's her?

Sie lauseht... Musiki •— 
die Tür zum Nebenraum 
steht offen, angelweit. 
Sie legt das Strickzeug 
rasch beiseit'. 
und geht nun 
noch em Weilchen fornsehn 
vor dem Schlafengehen, 
Die Gottesmutter lächelt: 
Na ja, 
sie hat nichts dagegen.

Wir brauchen Helden mit Idealen
Herold Belger hat in seinem Bei

trag „Mosaik der fünf Tage“ ganz 
sachlich alle Grundfragen hervorge- 
hoben, die auf dem Unionsschrift- 
etcllerköngreß crörtet wurden. Ich 
möchte heute zu zwei Fragen Stel
lung nehmen, zu Problemen der 
Kritik und des Héldcn mit seinen 
Idealen.

Der Kritik wird noch nicht die 
gebührende Aufmerksamkeit ge
schenkt. Gründe dafür gibt es zwar; 
denn vieles, was die Analyse eines 
Werkes betrifft, gehört vielmehr In 
eine Fachzeitschrift, die uns noch 
fehlt.

Die Kritik ist berufen, Fehler 
aufzudeckon, falsche Wege zu ver
meiden und dén Autoren zu helfen, 
von einer sicheren Position aus 
wahrheitsgetreue Werke zu schaf
fen. Daher sollte der Blick der Kri
tik immer nach vorne gerichtet sein, 
auf das Neue, das sich entwickelt 
und uns vorwärtsführt.

Damit hätten wir zugleich auch 
die zweite Frage angeschnitten: 
Wir brauchen keine idealen Hel- 
den, wir brauchen Helden mit 
Idealen. Dieser Standpunkt ist 
begrüßenswert, 'er eröffnet uns neue 
Perspektiven. Bisher war so man
cher der Ansicht: • Wenn es keine 
idealen Menschen gibt (jeder hat 
sein Muttermal), kann auch der 
literarische Held keine Ideale be
sitzen — Schluß mit Schönfärbe
rei! Damit der Held der Wahrheit 
entsprecht, war man manchmal 
bestrebt, ihm die verschiedensten 
negativen Seiten anzuhängen, ohne 
die Entwicklung neuer Eigenschaf-

ten und Wandlungen zu beachten, 
wodurch die Kompliziertheit des 
heutigen Leben« nur selten adäqua- 
ten Ausdruck fand. Daß ein solches 
Herangehen ohne gründliche Kennt
nis der gesellschaftlichen Vorgänge 
mit dem sozialistischen Realismus 
nichts gemein hat, braucht wohl 
nicht bewiesen zu werden. Dank 
der historisch-gesellschaftlichen 
Entwicklung sieht der Held unse
rer Tage ganz anders aus, er be
sitzt die besten Eigenschaften, die 
die Menschheit hervorgebracht hat 
Diese Tatsache sollte nicht umgan
gen werden.

Ein neuer Mensch ist herangé- 
wachsèn, ein Mensch mit hohen 
Idealen, der wenn er auch mal 
fehlt, doch imstande ist, seine Feh
ler zu korrigieren. Dieses Men
schenbild — das Ist die allseitig 
entwickelte Persönlichkeit unserer 
Zeit. Was wäre ein Mensch ohne 
Ideal, in dem er seine Bedürfnisse 
in Form vön Träumen, Wünschen 
und Bestrebungen sieht? Also brau
chen wir Helden mit Idealen, und 
solche sind unter uns — auf Bau
plätzen, in Kohlengruben, in der 
Landwirtschaft, auf allen Gebieten 
unseres wissenschaftlich-ökonomi
schen und kulturellen Aufbaus, aber 
nur allzuselten in der Literatur. 
Wir brauchen sie aber auch hier, 
und zwar standhafte Persönlichkei
ten, die die wirkliche und werdende 
Schönheit der Menschen zum Aus
druck bringen, die uns genußreiche 
Erlebnisse bereiten.

Eduard STÖSSEL

Hermann 
ARNHOLD Wiedersehen mit Alma-Ata

Mein armes Herz beginnt zu zappeln. 
Vor Ungeduld es fast zerspringt: 
Das Lied der Pyramidenpappeln 
mir tief in meine Seele dringt.

Ich hab dich lange nicht gesehen. 
Nun weidet sich mein Blick an dir, 
Der Straßen breite Baumalleen 
umarmen mich auls neue hier.
Ich weiß es nicht, wie alt ich werde, 
doch heute bin ich wieder jung:

Es gibt noch Segen auf der Erde — 
als Vorschuß und Entschädigung.

Und wiederum darf ich bewundern 
des Parkes herbstlich bunte Pracht: 
Hier hab Ich manche stille Stunde 
der schönsten Hoffnungen verbracht.

Wie alte Freunde mich begrüßen 
die Gipfel fern im Morgenduft, 
ich möge doch wie einst genießen 
der Berge kühl bewegte Luft.

Mir winken lächelnd grüne Höhen 
in wolkenloser Bläue dort.
Ich steig hinauf bis nach Medeo 
und denke an den weißen Sport.

Dann — in den Großstadtlärm hinunter 
und hin zur alten Straßenbahn, 
die immer noch gesund und munter 
ihr Tagwerk tut, wie sie's getan.„

Und dennoch muß Ich wieder scheiden, 
o, ewig junge Stadt, von dir. 
Des goldnen Herbstes junge Leiden 
schenkst als Erinnerung du mir.

Eines möchte ich beanstanden

Zweifel
Gefühle und wieder Gefühle... 
Empfindung so leicht inspiriert, 
Wenn Verse dasselbe erzielen, 
ward richtig das Licht reflektiert.

Ich schreibe so manchmal Gedichte. 
Da fühl' ich mich frisch und gesund. 
Und wenn ich die meisten vernichte, 
dann hat das gewiß seinen Grund,

Ich schufte mit löblichem Eifer 
bis spät, bis es draußen schon tagt.

Wetterlage
Müde geht der Tag zur Rüste, 
froh, daß er sein Werk vollbracht; 
abendrot verglühend, küßt er 
liebevoll die junge Nacht..,

Ach, man möchte gern verschweigen, 
daß der Tag sich abgemüht, 
denn die Jahre gehn zur Neige 
schneller, als ein Tag vcrgiünt.

Gestern noch war schönes Wetter — 
hoffnungsvoller Sonnenschein.
Heule treibt der Wind die Blatter, 
und es regnet dicht und fein.

Nur quält mich der ewige Zweifel, 
ob wirklich ich etwas gesagt.

Dem Denken und Fühlen der Leser 
sich stellen ist heilige Pflicht, 
Es gibt keine andere These: 
Die Lyrik zum Herzen nur spricht.

Es will mir nur selten gelingen.
Doch wenn mich die Stimmung erreicht, 
dann möcht' ich die Freunde umschlingen 
als Lehrer und Dichter zugleich.

Ich bin schon mein Leben lang Lehrer, 
Als Lehrer Ich weiß, was ich kann. 
Doch ob sich die Verse bewähren, 
die dichtet der zweifelnde Mpnnl

Was verspricht die Wetterlage, 
wenn man sechzig Jahre alt 
und die sonnenhellen Tage 
kürzer werden allzubald?

Und wie wird das Wetter weifer? 
Wolkig, regnerisch und kalt? 
Oder wird es wieder heiter, 
wenn des Windes Groll verhallt?

Wenn Gewitter sich entladen 
und die Sonn' hervorgeschlüpfl, 
wird der Ariadnefaden 
heimlich wieder angeknüpft.

Wenn die Hochs und Tiefs im Leben, 
die da kommen und vergehn, 
Halt und Hoffnung dir gegeoen, 
bleibt dos Wetter herbstlich schön)

Wiegenlied
Komm, mein Kind, laß dich umschlingen. 
Komm auf meinen weichen Schoß.
Laß ein Wiegenlied dir singen.
Schlafe ein, schlaf sorgenlos,

Schließ die Äugelein, die blauen. 
Schmiege dich an meine Brust. 
Schenke mir auch dann Vertrauen, 
wenn von mir du scheiden mußt,

Einstmals mußt du mich verlassen: 
Wenn du groß, kommt jene Zeit 
Aber Blut wird nicht zu Wasser: 
Mutter deine Mutter bleibt.

Komm, mein Kind, In deine Wiege. 
Mach die blauen Äuglein zu.
Alle Kinder längst schon liegen, 
schlafen schon in stiller Ruh.

Nichts soll deinen Schlaf dir stören. 
Friede soll auf Erden sein.
Sollst nyr Gutes singen hören, 
Schlaf, mein Kindchen, schlafe ein

Schlafe sanft. Und allo Sorgen 
deine Mutter übernimmt.
Schlafe friedlich bis zum Morgen 
Schlafe wohl, mein liebes Kind!

Mil großem Interesse habe ich 
den Beitrag von Konstantin Ehr
lich auf den Seiten der „Freund
schaft“ gelesen, betitele „Zweig ei
nes großen Baumes“. Derartige 
Veröffentlichungen gèben uns eine 
Gcsamtvorstellung vom Kulturleben 
unserer Vorfahren In den deut
schen Dörfern des zaristischen Ruß
lands.

Leider verfällt der Verfasser 
manchmal in die Tendenz, wie auch 
andere, die vor ihm zu oiesém The
ma geschrieben haben, nur die 
Schattenseiten jenes Lebens zu se
hen und unsere, nicht voreingenom
menen Kinder und Enkti bekommen 
den Eindruck, daß nur „geistliches 
Dunkel“ die deutschen Dörfer da
mals bedeckte.

Unsere Heimat war und ist eine 
multinationale und ihre Literatur 
ebenfalls. Ist der Zweig, von dem 
K. Ehrlich schreibt, wirklich der 
kürzeste und am meisten verküm
merte an diesem Baum gewesen?

Dazu noch einige Richtigstellun
gen. In Petersburg erschien der 
„Petersburger Herold“ (nicht „Pe
tersburger Zeitung") als mehrsei- 
tige Zeitschrift. Noch in den zwan
ziger Jahren stöberte ich in alten 
Jahrgängen dieser Zeitung, die ich 
schön eingebunden bei meinem 
Großvater vorfand. Im „Petersbur
ger Herold“ las ich Rcmane, No
vellen. Erzählungen aus dem Le
ben der Deutschen in Petersburg, 
in den umliegenden Dörfern, der 
Qstseeprovinzen (heule Estland. 
Litauen. Lettland) und aus dem Le
ben der deutschen Kolonisten im 
Süden Rußlands. Die Namen der 
Autoren interessierten mich damals 
nicht, Hauptsache war für mich der

Inhalt, wie es doch wohl heute 
noch bei jungen Menschen der Fall 
ist. Politik und Weitgeschehen, wor
über man auch im „Herold" lesen 
konnte, waren für mich, junges We
sen, auch nicht von Interesse. Es 
war ja eine neue Zeit angebrochen 
und lene Begebenheiten schon Ge
schiente geworden. Der „Petersbur
ger Herold“ war keine volkstüm
lich-religiöse Zeitschrift, sondern’.' 
eine „weltliche Zeitung“. Für Land
wirte war da aucn eine Spalte 
„Praktische Winke für Haus, Hof 
und Garten “

Weiter. K. Ehrlich schreibt von 
Erzählungen Janzens ,.Daut Sehul
tebott" und „De Enblldung“. Das 
waren keine Erzählungen, sondern 
Lustspiele, die in den zwanziger 
Jahren In den Mennonltendörfern 
aufgeführt wurden.

Im Lustspiel „Daut Sehultebott“ 
wurden Bauern gegeißelt, die nie 
mitmachen wollten und Ausflüchte 
suchten, wenn es nicht um Ihr ei
genes, sondern um das allgemeine 
Wohl des Dorfes ging. Da auf ei
nem „Sehultebott“ nur Männer zu
sammenkamen, waren auf solchen 
Versammlungen oft deibe Witze 
zu hören.

In dem Lustspiel „De Enbildung“ 
wurde die Einbildung der „GebüL 
deten“ verhöhnt.

Bs Ist zu begrüßen, daß eine Se
rie von Beitragen über die Ge
schichte der Literatur der Rußland
deutschen. bzw. Sowjetdeutschen 
in einer unserer Zeitschriften ver. 
öffenticht wird. Nicht überall be
steht die Möglichkeit, ein Buch zu 
diesem Thema zu erstehen.

Anna GRÜGER

Wie schön, daß es solche
Menschen gibt

Nachdem ich die Erzählung ..Der 
Taxifahrer“ von Eduard Stößel ge
lesen hatte, erfüllte mich ein Ge
fühl Inneren Zufriedenseins. Was 
für ein Mensch doch dieser Taxifah
rer ist! Wie schön, daß es solche 
Menschen unter uns gibt. Dieser 
Mann, der Michael Loor, mit dem 
das Schicksal so rücksichtslos ver
fuhr, der im Krieg Frau und Kind 
verloren hat, ist sehr sympathisch, 
ein Mensch mit warmem Herzen. 
Diese Gestalt ist dem Autor gut 
gelungen. Selbstlos hat er den jun
gen Leuten geholfen, ohne zu wis
sen, daß er durch seine Handlung

den eigenen Sohn finden würde.
Diese Erzählung hat mir bestä

tigt, daß unser Leben durch solche 
Menschen wie Loor schöner wird. 
Wir haben viele solcher Menschen, 
und das ist gut. Ich möchte nur, 
daß uns die Schriftsteller das Le- 
ben und Streben der Sowjetmen
schen Immer realistisch zeigen. 
Dann werden wir noch viele solcher 
Charaktere wie den Taxifahrer Loor 
kennenlernen, und das wird uns 
nicht nur Vorbild und Wegweiser 
sein, sondern auch ästhetischen Ge
nuß bringen.

Erna PFLÜCKFELDER
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Dominik 
HOLLMANN

Tante Martha, wenn wir, wie 
fast Immer, zum Essen verspäte
ten, tadelte den Alter. mit ge
machtem Unwillen: ,,Ewiger Un
ruhgeist. läßt dem Menschen 
keine Ruh und keine Rast. Viel
leicht Interessiert lnn das alles 
gar nicht.“

Er tat entrüstet:
„Wieso nicht? Das muß ihn 

Interessieren. Er Ist doch nicht 
gekommen, auf der faulen Haut 
zu liegen. Ist doch kein Nichtstu
er oder Tagedieb,“

Dabei blinzelte er mich schel
misch an.

„WIE WAR'S MIT EINEM 
SPAZIERGANG?' Vetter 
Willem war gut gelaunt an 
diesem strahlenden. duftenden 
Morgen. Er hatte seine Morgen
arbeit erledigt: Wasser In die 
Küche getragen, das Federvieh 
gefüttert, der Sau ihr Futter ge
bracht.

„Ich bin bereit.“
Also schlenderten wir an das 

nahe Dorfende, wo das alte Brun
nengehäuse und der Brunnen
schwengel die Aniage des Dor
fes, Gewissermaßen sein Wahr
zeichen. ankündigten. Der Brun
nen selbst war verschüttet. ..Daß 
weiter kein Unglück passiert", 
kommentierte der Alte.

Steppe und Getreidefelder 
ringsum. Nur In der Ferne durch
schnitt ein grüner Waldstreifen 
die Ebene. Auen hier, nur einige 
Schritte von den Hofgebäuden,

(Fortsetzung, Anfang Nr. 188) 

standen in geraden Reihen zwei
mannshohe Bäume einer schnell
wachsenden Holzart. Wir gingen 
der Anpflanzung nach, die an 
der hinteren Hofccke einen rech
ten Winkel bildend, dann die 
Hofreihe entlang bis zum ande
ren Dorfende zog — eine leben
de Einzäumung.

Nach ein paar Dutzend Schrit
ten hielten wir inne. Im Gras 
schillerten unzählige Sonnenflek
ke, die lebendig hin- und her
sprangen, wenn sich die undicht 
belaubten Wipfel kaum beweg
ten. Ringsum zirpten, summten 
allerlei Insekten. In dem Geäst 
pfiffen die kleinen Waldsänger.

Vetter Willem sah mich fra
gend an, er erwartete mein Ur
teil. ,,’Das Ist Ja höchst Interes
sant. murmelte ich, — Ja das 
ist großartig“, fügte ich hinzu, 
als Ich die Sache erst richtig be
griff.

„Wenn wir jetzt von einem 
Flugzeug auf unser Dorf herum 
terschaucn könnten, würden wir 
es In einem schönen grünen vier
eckigen Rahmen sehen, wie ein 
Porträt ", sagte Vetter Willem, 
und Ich konnte Stolz aus seinen 
Worten heraushören.

„Wahrlich”, sagte ich, 
Grün reinigt die Luft."

„Bietet Schutz gegen 
Staubstürme, die in unserer 
pengegend so böse wüten. 
Winter hält die * '*
Schnee auf."

„Ein kluger
Ich.

„Da habt

..das

die 
Step- 

Im 
/Anpflanzung den

Einfall!" lobte

Ihr vollkommen

erzählt
recht, Lehrer", bestätigte mein 
Begleiter. „Seitdem er erfahren 
hatte, daß Ich viele Jahre lang 
Dorfschullehrcr war. nannte er 
mich so. Damit wollte er ein übri
ges Mal seine Achtung vor dem 
Lehrerberuf zeigen und seine aus
gesprochene Abneigung zu den 
Federfuchsern, wie er verächtlich 
Journalisten und andere Schreib
beflissene nannte.

Ich merkte, daß er zu einer 
größeren Erzählung anhub und 
sah ibn erwartungsvoll an.

„Es sind.Jetzt Jahre fufzehn 
her... ganz reent, wenn's nicht 
schon sechzehn sind, Wir hatten 
damals kein Glück mit den Kol
chosvorsitzenden. Den allen Chri
stian Holznagel mußten wir ab
lassen, wir sahen vor Augen, der 
Mann packt das Geschäft nicht 
mehr. Da wählten wir einen Jün
geren — war auch kein schlech
ter Wirtschafter. Der hat weniger 
als ein Jahr den Posten versehen, 
er mußte Ins Krankenhaus ge
bracht werden — eine schwere 
Operation. Kurzum — In der hei
ßesten Arbeitszeit ohne Steuer
mann. Da wurde mal eine Ver
sammlung zusammengetrommelt 
— der Parteisekretär vom Rayon 
war gekommen, mit ihm ein 
Fremder. Nacn kurzer Einleitung 
sagt der Parteisekretär: Wlremp- 
fehlen euch den Genossen Abra
mow zum Kolchosvorsitzenden. Er 
Ist energisch, In der Arbeit er
probt, kennt sich In der Land
wirtschaft aus.

Euch sagen, Lehrer, 
hatte eine besondere 
hat nie befohlen: Das 

Er ging

Die Leute waren nicht grad 
begeistert, das muß Ich schon sa
gen. Ein fremder Mensch — was 
gehl den schon unsere Wirtschaft 
an? Vielleicht hat er sich auf ei
nem anderen Platz verschuldigt, 
oder gießt gern eins hinter den 
Halskragen — so wurde gemun
kelt — da muß er halt zur Stra
fe zu uns. Und dadurch sind dann 
wir gestraft, mehr als er. Aber 
wie ist es denn? Wie's zum Ab
stimmen kam, hat man eben die 
Hände gehoben.

Der Genosse Abramow — ein 
hagerer Mann, nicht hoch, aber 
auch nicht klein, mit scharfen 
Gesichtszügen und lebhaften Au
gen, sagte paar Worte zum Amts
antritt. Damit war die Sache ab- 
getan,

Ich muß 
der Mann 
Manier. Er ...........
macht so und da so.
z. B. zur Farm, besah sich alles 
— gründlich und aufmerksam. 
Dann saß er mit dem Farmleiter 
in der Roten Stube bei der Farm, 
ließ sich über alles Informieren. 
Was gut Ist, Ist gut. Aber wo 
hapert's? Futter? Aha — was 
noch? Und dann: Was meinst du, 
Genosse, wenn wir die Sache so 
und so angreifen? Und noch: Laß 
dir mal das und das durch den 
Kopf gehen. Und zuletzt: Mensch, 
du bist für die Farm verantwort
lich. Sei also hier Verwalter und 
Gebieter, Lenker und Leiter. 
Deine Pflicht, deine Aufgaben 
kennst du — bleibt nur eins: er
füllen. Aber — wenn's grad mal 
nicht rutscht — kommste zu mir, 
suchen wir zusammen einen Aus
weg.

So mit dem Feldbaubrlgadlcr, 
so mit dem Baumeister. So mit 
Jedem, der für einen Zweig zu-

man

ständig war. In Jedem ließ er 
den Gedanken zurück: Du bist für 
das und das verantwortlich, er
fülle deine Pflicht und deine Auf
gabe!

Und ich kann Euch sagen — 
das hat allen gefallen, und die 
Arbeit hat geklappt. Ins Kontor 
kamen die Leiter, wenn's wirklich 
irgendwo nicht rutschen wollt. 
Man singt oft: Die Bauernwirt
schaft Ist ein grober Buchstaben. 
Aber eine heutige Wirtschaft zu 
führen, so daß alles wie ein Uhr
werk läuft, das macht nicht wenig 
Kopfzerbrechen, da muß ein klu
ger Kopf und ein scharfer Sinn 
sein, In solchen Fällen setzte er 
sich mit all seiner Kraft und 
Autorität ein. Da fuhr er in den 
Rayon, telephonierte, da war Ihm 
kein Weg zu well, .keine Mühe zu 
viel.

Und was noch? Immer neue An
schläge. neue Ideen, wie 
heutzutage sagt.

Wasser nahmen wir aus 
Gemeindebrunnen, 
wuchs, ebenso der Viehbestand. 
Aber — wenn man weiter nicht 
weiß, schmeckt die Supp wlc's 
Fleisch. Mal kam Abramow aus 
der Stadt mit einem fremden 
Mann. Sie fuhren auf den Fel
dern herum, diskutierten Im Kon
tor. Bald danach «gab's eine Vor- 
waltungssltzung. Eine Wasserlei
tung hat er geplant. Zwei Kilo
meter oberm Dorf eine Bohrung. 
Vier Pumpbrunnen. Das kostet 
natürlich einen Happen Geld. Ei
ne Anleihe In der Staatsbank 
muß die eigenen Mittel ergänzen. 
Hin und her. Berechnet, abgewo
gen. bezweifelt. Endlich: Ange
nommen. Übers Jahr — eine neue 
Idee: das Wasser In Jeden Hot 
führen. Alle waren gleich dafür, 
besonders die Frauen. Aber; Wie
der einen Vertrag mit der städtl- 

drei 
DorfDas

sehen Wasserleitung? Kostet ein 
hübsches Sümmchen, Und der 
geplante neue Kuhsiall? Und die 
Kinderanstalt? Da kamen auch 
die neuen leistungsstarken Trak
toren auf — so hellgelbe Riesen
kerle. Sorgen. Sorgen ohne Ende. 
Und doch war der Wasserhahn 
gleich von der Küchentür eine zu 
verlockende Sache.

Endlich war man sich einig. 
Zweigleitungen von der Magistra
le werden an der Grenze zweier 
Höfe gelegt, dringen rechts und 
links ein apartes Rohr für Jeden 
Wirt. Gespart sind die Erdarbei
ten und die Rohre um die Hälfte.

Welter: Den Kanal, In den die 
Rohren versenkt werden, graben Je 
zwei Wirte selbst — sie tun das 
Ja für sich. „Dunnerschlag!“, sagt 
da einer. „Es kommt mir nicht 
auf ein paar Rubel an — Ich 
mein, wir zahlen auch die Röhre. 
Komm Ich übern Hund, komm Ich 
auch übern Schwanz." Bleibt die 
Montagearbeit — dafür mag die 
Kolchoskasse aufkommen,

Ihr hättet sehen sollen, Lehrer, 
wie da geeifert wurde. Jeder 
wollt seinen Kanal am ehesten 
und am besten machen. Kurzum 
— wir haben Jetzt das Wasser so 
zur Hand, wie man wünschen 
will. Und In der Bauernwirt
schaft braucht man viel Wasser: 
Die Kuh. die Sau. das Federvieh, 
die Gemüsebeete. Nicht gerech
net. was die Frau In der Küche 
braucht Und das Wäschewa
schen? Da verstanden wir erst, 
was wir an dem Abramow haben. 
Der aber heckte Immer neqe Plä
ne aus. Einer davon war diese 
Baumanpflanzung rings ums Dorf. 
Der Nutzen davon war nicht so 
augenscheinlich, wie von der Was
serleitung. Aber er konnte es 
den Leuten so eindringlich ans 
Herz legen, daß sie drauf elngln- 

gen. Das Land wurde gepflügt, die 
Löcher — sie brauchten nicht tief 
zu sein — gruben die Leute 
selbst, Jeder das ihm zugcteilte 
stück, so breit wie der Hof, Setz
linge kaufte der Kolchos. Wor
auf der Vorsitzende besonders be
stand — Jeder Wirt hatte die 
Bäumchen seiner Parzelle zu be
gießen. tu pflegen. Er hatte da- 
tür ein wachsames Auge. Es ver
ging kaum ein Morgen, wo er 
nicht einen Gang durch die An
pflanzung machte und sich merk
te, wer gut und wer nicht so gut 
seinen Pflichten nachkam. Dann 
kehrte er gelegentlich bei den 
Nachlässigen ein. Da brauchte bf 
gewöhnlich nicht viel Worte zu 
verlieren. Sie entschuldigten sich 
und ließen sich nicht mehr an ih
re Ptlicnt erinnern.

Was meint Ihr. Lehrer, wie das 
auf den Charakter der Menschen 
eingewirkt hat. Das war doch 
aucli Erziehung — nicht? Die 
Leute sind guter geworden.“

„So sagt man doch nicht, Vel 
ter Willem."

„Jo-Jo-grad so: guter sind sie 
geworden. Ihr Gemüt hat sich 
zum Guten geändert. Jeder hat 
gesehen, daß der Mann nicht für 
sich sorgt, sondern für uns alle. 
Und er war doch ein Fremder. Je 
der hat gesehen, daß Abramow 
seine Pflicht aufs beste erfüllt, 
und das schärfte er auch Jedem 
einzelnen ein. Und die Leute be
strebten sich. Ich könnt' noch viel 
erzählen, was er in den fünf 
Jahren erwirkt hat. Das wichtig 
sie war —• unser Kolchos hat sich 
In der Zelt so gehoben und die 
Kolchosleute ebenso auch, daß lm 
ganzen Rayon von unserem Kol
chos und seinem Vorsitzenden 
gesprochen wurde.

(Fortsetzung folgt)
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Morgen — Tag des Lehrers

Sie lieben
ihr Fach

Sie Hebt zu malen und zu ba
steln, zu kleben und zu nähen, sic 
ist unermüdlich in lhtcm Suchen 
nach neuen Anschauungsmitteln 
und Arbeitsmethoden. Denn hinter 
all diesen Beschäftigungen sicht 
Alla Prltz. Deutschlehrerin 
Mittelschule Nr. 25. den 
liehen Gegenstand Ihrer 
den Schüler. Sie scheut 
Zeit noch Mühe, um den 
richt aufschußrelchcr und 
vor zu gestalten. Eine gewöhnli
che und unentbehrliche Arbeits
form: die Kontrolle der Aneig
nung von Vokabeln, hier gibt es 
keine Alternative, wer Sprachen 
studiert, muß Vokabeln lernen. 
Die Lehrerin nimmt die Repro
duktion eines Bildes, zerschneidet 
es in mehrere Sektionen und ver
sieht diese mit Nummern. Der an 
die Tafel gerufene Schüler hat 
das Recht; nach Jeder richtigen 
Antwort( die Fragen werden von 
den Schülern gestellt) einen Teil 
des Bildes an der Tafel zu befe
stigen, bis es zusammengestellt 
ist.

Ein anderes Beispiel. Die Klas
se nimmt das Thema „Kleidung" 
durch. Dazu hat die Lehrerin ein 
paar Puppen und allerhand Klei
dungsstücke parat — aus Stoffen 
oder Papier. Die Kinder ziehen 
den Puppen die verschiedenen 
Kleidungsstücke an oder aus und 
wiederholen die entsprechenden 
Wörter und Sätze, Bel solch ei
nem Zusammenwirken 
und Handlung erfaßt 
dächtnls die neuen 
schneller und fester.

Alla Pritz ist in dieser Schule 
seit der Beendigung der Saraner 
Pädagogischen Fachschule, Abtei
lung Deutsch als Muttersprache, 
tätig. Sofort im nächsten Herbst 
bezog sie die Alnia-Ataer Fremd
sprachenhochschule und absolvier
te sie in der abgemessenen Zeit im 
Fernunterricht. Und all diese 
Jahre sammelte Alla Erfahrun
gen, Lehr- und Anschauungsmit
tel. Heute ist das Deutschkabinett 
schön ausgestattet, auf den Re
galen der Wandschränke liegen 
selbstgefertigte Lehrmittel, nach 
entsprechenden Themen geordnet.

In der 7. Klasse wird gerade 
das Thema „Lehrfächer" durchge
nommen. Die Kinder lernen sol
che Wörter wie Physik. Chemie. 
Zoologie, Geschichte. Erdkunde, 
Literatur u. a. richtig ausspre
chen und in Sätzen gebrauchen. 
Und auf die Frage „welches 
Fach gefällt dir am besten?" gibt 
es verschiedene Antworten, alle 
kommen sie von Herzen, denn die 
Halbwüchsigen sind aufrichtig. 
Viele von ihnen nennen Deutsch ’ 
als dieses Fach. Das ist ein Lob 
der Lehrerin aus Kindesmund. 
Andere nennen das Fach 
kcn. „Also wirst du ein 
Arbeiter werden", sagt die Leh
rerin, „unser Staat braucht viele 
gute Arbeiter."

Ein Lehrer ist vor allem Erzie
her. er erzieht allein schon da
durch. daß er Lehrer ist und vor 
der Klasse steht, sitzt. . geht, 
spricht, das heißt, sogar wenn er 
es gerade nicht einmal vorhat, 
zu ..erziehen".

Alla Pritz ist Erzieherin von 
Berufung. Schon in der Fachschu
le. während ihres pädagogischen 
Praktikums, fand sie ihre Freude 
an der Pionier-, d. h. der außen
schulischen Arbeit, und so ist es 
auch geblieben.

In der Stunde Ist die Lehrerin 
ruhig und gelassen, die Manier, 
in- der sie spricht oder von Tisch 
zu Tisch geht, macht auch die

der 
elgent- 
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Hie a,lte
Schüler ruhig, gesammelt, sie ge
nieren sich nicht, einen Satz zu 
formulieren, selbst die Schwäche
ren, auch wenn es ihnen nicht 
sofort gelingt. Wer Fremdspra
chen unterrichtet, weiß, wie wich
tig es für den Schüler Ist, die 
Furchtbarrlerc vor dem Sprechen 
zu überwinden. Wer diese Barrie
re aber überschreitet, wird schnell 
vorankommen.

„Ich am 
Deutsch."

„Ich Deutsch 
sten."

„Deutsch 
sten."

All diese 
rianten, die 
freien Wortfolge beruhen, konn
te ich in der Stunde hören, aber 
cs fanden sich immer 
Schüler, die die Fehle» 
tigten:

„Ich liebe Deutsch am 
sten" oder „Deutsch liebe 
meisten" oder „am meisten liebe 
ich Deutsch". Das bedeutet, daß 
sic sich in der Wortfolge des 
deutschen Satzes gut zurechtfin
den. Das kann der Schüler nur 
erreichen, wenn er siel, nicht ge
niert zu sprechen, und das hängt 
vom Lehrer ab.

Der Schulklub der Internatio
nalen Freundschaft, den Alla 
Pritz leitet, gehört zu den besten 
im Kirow-Bezirk, er ist der Stolz 
der Schule.

Der KIF besteht aus drei Sek
tionen, in denen die Kinder Ver
bindungen mit ihren Altersgenos
sen aus allen Unionsrepubliken 
und einigen sozialistischen Bru
derländern unterhalten, sich mit 
den entsprechenden Republiken 
und Ländern bekannt machen, Al
ben anfertigen, die Geschichte 
und das Leben der Pionierorgani
sationen vieler Länder studieren. 
Den Kindern sind die Namen Vic
tor Jara. Angela Davis und Dean 
Read gut bekannt, in einem Mee
ting protestierten die KIF-Mit- 
glieder gegen die unmenschlichen 
Verhältnisse der politischen 
Häftlinge des faschistischen Re 
glmes in Chile, gegen die Ent
scheidung der USA-Regierung, 
mit der Produktion der Ncutro- 
nenbombc zu beginnen.

„Die Kinder wachsen unglaub
lich schnell", sagt Alla. „Meine 
ersten Schüler stehen heute be
reits mitten im Leben. Ich bin 
Klassenleiterin in der siebenten 
Klasse. Meine Zöglinge tragen 
heute noch rote Halstücher, aber 
schon morgen sind sie Komsomol
zen. Wie wir sie neule erziehen, 
so werden sie morgen handeln. 
Ihnen gehört die Zukunft, all
mählich werden sie das Schick
sal des Landes in ihre Hände neh
men. Deshalb müssen es geschick
te und starke Hände sein. die 
herzhaft arbeiten und. wenn nö
tig. die Heimat verteidigen kön
nen. aber auch für einen freund
schaftlichen Händedruck bereit 
sind."

Alla Pritz Ist eine Lehrerin 
wie viele andere im Land — be
scheiden, arbeitsam, ihrem Beruf 
ergeben. Und heute, am Tag des 
Lehrers, gilt unser aller Dank 
diesen bescheidenen und arbeit
samen Frauen und Männern, unser 
besonderer Dank, aenr wir alle 
haben einst ihre Güte und Stren
ge erlebt, uns ihre Lehren 
ganze Leben angeeignet.

liebe am

fürs

Artur HÖHMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Karaganda

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Maß-Mann
Glücklicherweise war der Fußbo

den des Empfangraumes mit Spann
teppich versehen, der mein Herz
klopfen dämpfte. 5o war mir nicht 
gleich anzumerken, oaß ich das Ate
lier zum ersten Mal betrat.

Ich hafte Zeit, mich einzustimmen. 
Eine pelzverbrâmle Endvierzigerin 
hatte den Empfangschef mit Be
schlag belegt.

„Müller ist mein Name" offenbar
te sie dem scharfgebügelten Herrn, 
„die Gattin von Fritz P. Müller vom 
Theater." Der Empfangschef klappte 
zusammen wie ein Rasiermesser und 
geleitete die Dame aus den Schau
spielerkreisen in einen Nebonraum.

Nach knapp zehn Minuten kam er 
zurück. Man sah es ihm an, daß er 
noch völlig unter dem Eindruck der

großen Welf stand. Um ihn 
unsanft aus seiner Verzauberung zu 
lösen, hielt ich es für angebracht, 
mich wie die weltgewandte Frau 
Müller erst einmal vorrusfellen.

„Schulze", sagte ich. Der Emp
fangschef lächelte maliziös. „Schul
ze", wiederholte ich und fügte trot
zig hinzu: „Wie der Pestminister!" 
Sein Lächeln erfror. „Ja. Aber —”, 
stammelte er betroffen. Ich probier
te eine verzeihende Handbewegung. 
Sekunden später saß ich in einem 
tiefen Sessel, und ein feuereifriges 
Fräulein zeigte mir Stoffproben und 
die allerneuesten 
te ursprünglich 
schlichten Mantel
läge nähen zu lassen. Em erstauntes 
„Aber gnâ’ Frau könnten doch —"

nicht

Modelle. Ich haf- 
vor, mir einen 
in mittlerer Preis-

Nach der Tournee
Eine noch jungo, aber schon sehr 

bekannte Schauspielerin 
auf Auslandsfournee.

Auf dem Flughafen 
gekommen, erwarteten 
sische Reporter, denen 
lerin charmant 
wiev gab.

„Wo halten 
auf?"

„Im Bois de 
herrlichen Park!"

„Wunderbar! Und Ihr Lieblings
schriftsteller?"

„Stendhal, dieser bezaubernde 
Stendhall"

„Bravo, Madamol Und Ihr Lieb- 
lingsgericht?"

begab sich

lächelnd

in Paris an- 
sie franzö- 
die Künst

eln Inter-

Boulogne. diesem

„Austern, ach, diese schmackhaf
ten Austern!"

Von dem Applaus der Journalisten 
begleitet, bestieg sie ihran Wagon 
und fuhr schnell davon.

Später besuchte sie England, wo 
sie ebenfalls Fragen der Journalisten 
beantwortete.

„Mein liebster Aufenthaltsort? 
Natürlich der Hydepark!”

„Mein LioblingsdicMer? Dik- 
kens, meine Herrschaften, Dickensl"

„Was ich am liebsten esse? Sand
wiches!"

Die nächste Tournee ging nach 
Italien, und die Zeitungen brachten

Unsere Anschrift: ‘
«a^axcKan CCP 173027 r llejinHorpa/i i 
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Allmorgendlich geht langsam sic zur Schule, 
wobei sie manchmal schon darüber sinnt, 
ob noch viel Garn geblieben auf der Spule, 
von der die Zeil des Lebens Faden spinnt. 
Ein Halbjahrhundert ist bereif» vergangen, 
seif diesen Weg sie ging zum ersten Mal, 
voll Zweifel noch und unbestimmten Bangen, 
ob sie getroffen auch die rechte Wahl... 
Houf lächelt sie ob jener Anfangssorgen, 
erinnert sich mit leichtem Spott daran, 
wie sie an jenem allerersten Morgen 
ihr Lebenswerk als Lehrerin begann. 
Viel hundert Kindern hat sie unermüdlich 
der Muttersprache Reichtum dargebracht: 
mit Feingefühl und Strenge, aber gütig 
den Wissensdurst in ihnen hèiß enlfacht

Spät abends sitzt sie über Aufsatzheften 
upd prüft der Schülorschar Gedankengut, 
das sie bereichert Tag für Tag nach Kräften — 
und freut sich ob der Schreiber Lebensmut.

Wie schön ist's, wenn zuweilen sie erreichen 
Postkarten, Briefe voller Dankbarkeit, 
von Schülern, denen sie gestellt die Weichen 
ins Leben und zu arbeitsfroher Tätigkeit.

...Sie geht zur Schule langsam, denn die Jahre, 
die werden ihr allmählich doch zur Last.
und längst sind weiß geworden schon die Haare. 
Den Weg zur Schule geht sie ohne Hast — 
und will nicht hören von verdienter Rast

Rudi RIFF

Neuer Einakter bei 
choreographischen

Miniaturen“

Auf Initiative der Komsomol
zinnen Ludmilla Tokar und Elsa 
Ruppel sammelten die Schauspie
ler des Gebletstheaters Bücher für 
die Bauarbeiter der BAM.

Dieser Tage traf im Theater 
ein Brief ein, in dem die Komso
molzen und Jugendlichen des 
Trusts „Tyndatransstroi" ihren in
nigsten Dank für das Geschenk 
äußerten.

„In unserer kleinen Arbeiter
siedlung Oljokma gibt es Jetzt 
eine Bibliothek", schreiben sie, 
„in deren Regalen auch Ihre Bü
cher einen Ehrenplatz clnnehmen 
und gern gelesen werden.

Oljokma soll in nächster Zu
kunft ein wichtiger Eisenbahn
knoten werden. Heute wirken hier 
eine Mittelschule, das Postamt, 
eine Kantine und eine Brotbäcke
rei. Gegenwärtig errichten wir 
den Klub. Nach Feierabend ver
sammeln wir uns oft in unserer 
kleinen Bibliothek, wir diskutie
ren über Bücher.

Die Komsomolzen des Gebiets
theaters kommen der Bitte der 
Bauarbeiter nach. An ihre /Xdres- 
se ging ein Paket ini» mehreren 
Einaktern über das Leben der Ju
gend ab.

Pjotr TSCHEREMISSIN, 
Schauspieler

Mitarbeiter 
schungs-, Projektier u i» g s- 
Konstruktionsinstif u f s für 
Stoffe „S. Dadaschew” haben 
Technologie der Herstellung 
Aserit — einem neuen und festen 
Baumaterial — vorgeschlagen. Aserit 
ist ein poröser Betonzuschlagstoff. 
Er wird aus billigen Rohstoffen wie 
z. B. Ton, Sand, einigen Bergge
steinen, Tuffgesfein, Induitrieabfällen 
(Asche u. a.) hergestellt.

Aserit ist 2' bis 3mal leichter und 
ebensovielmal härter als der im 
Bauwesen weit veroreifele Keramsit- 
zuschlagsfoff, der aus 
Tonarten erzeugt wird 
Basis von Aserit erhält 
leichte Arten von deJon. Die Anwen
dung von Aserit ermöglicht es im 
Bauwesen, die Masse de,. Gebäudes 
um ein Driffel zu verringern, die 
Wärmeisolierung der Räume und die 
Erdbebenfestigkeit der Bauobjekte 
zu vergrößern. Auch diu Baukosten 
senken sich entsprecheno.

Einen auf der russischen Ge
sangs- und Tanzfolklorc aufbauen
den Einakter mit dem Titel „Weih
nachtsspiele" hat jetzt die Lenin
grader Truppe „Choreographi
sche Miniaturen" uraufgeführt. 
Vor der Einstudierung hatten die 
Choreographin Nalalija Wolkowa 
und Mitglieder der Tiuppc eine 
völkerkundliche Expe d 111 o n 
durch Nordwestrußland unternom
men. Dabei gewannen sic neue 
Eindrücke und wertvolle Anre
gungen. Das vor elf Jahren vom 
bekannten Choreographen Leo- 
nid Jakobson gegründete Künst
lerkollektiv hat nunmehr rund 100 
Titel in seinem Repertoire. Es 
zeichnet s|ch durch eigenständi
ges künstlerisches Forschen und 
durch das Bemühen aus, den ei
genen in der UdSSR einzigarti
gen Stil aufrechtzuerhalten. Die 
Truppe gastierte in 17 Ländern.

(TASS)

Montog, 5. Oktober
Moskau. 15.20 Deine Arbeit — 

deine Höhe. Filmprogramm. 16.25 
Konzert des Verdionten Kollektivs 
des Staatlichen Quarlets „Komitas". 
16.35 Muttis Schule. 17.25 Sport ak
tuell. 17.55 Mit Sorge für den Men
schen. Zum 60. Jahrestag des Le
ninschen Dekrets über die Staatliche 
Versicherung. 18.20 Konzert des 
Kir.derensembles „Musik und Bewe 
gung" (DDR). 19.00 In jeder Zeich
nung — die Sonne. 19,15 Wer wird 
die Vögel warnen? Dokumentarstrei- 
fen. 19.30 Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSu ms Leben um
setzen. Das Erdöl Tatariens. 20.00 
Es spielt die Verdiente Künstlerin 
der Georgischen SSR M. Loidsha- 
schwili (Klavier). 20.15 Premiere 
der Fernsehaufführung „Belkins Er
zählungen" („Der Schuß") nach dem 
gleichnamigen Werk von 
Puschkin. 21.30 Zeit. 22.05 
den Kreis! Estradensenoung.

A. S. 
Breiter

20.10

Dshambul

Debüt eines
jungen
Komponisten

bestimmten
Auf der 

man super-

so

Im Bild: Der Techniker Issa 
Mirsojew zeigt ein Versuchsmuster 
von Aserit. Drei Aserifsleine wie
gen ebensoviel wie ein gewöhnli
cher Tonziegel.

Fcfo.' TASS

Lieder fördern Arbeitselan
Die Agitationsbrigade des 

Roschtschlnsker Kulturhauses im 
Rayon Kellerowka unter Leitung 
von Leo Kuhl ist ein gern gese
hener Gast bei den Mechanisato
ren und Viehzüchtern des Kolchos 
..Rodina". Die Laienkünstler 
Natascha Abros. Ludmilla Lip
pert. Lene Ostermüller und Ta
nja Wolkowa sowie das Gesangs
ensemble singen Lieder von

Schalnskl, Tuchmanow und an
derer zeitgenössischer Komponi
sten, Tschastuschki und Volkslie
der. Besonderen Anklang findet 
das Lied „Mein trautes Dorf. 
Melitta Hoppe rezitiert satirische 
Verse, die beim Publikum stets 
gut ankommen.

Johannes GALLEMANN 
Gebiet KoktsChetaw

I 
i

„Mein Bruder Mowgli" — 
heißt die erste kasachische Rock- 
Oper. geschaffen \om Jungen 
Komponisten Almas Serkebajew 
zum gleichnamigen Ballett. Sein 
Werk wird für die Aulführung im 
zXkademlschen Opern- und Ballett
theater „Abai" vorbereitet.

Almas wurde in einer Familie 
geboren, wo die Musik sehr be
liebt ist. Viele Serkebajews hat
ten ihr ganzes Leben gewidmet. 
Schon In der Musikschule ver
suchte er lyrische Tonstücke zu 
komponieren. Diese Begeisterung 
aus seiner Klnderzclt erfuhr Ihre 
weitere Entwicklung im Konser
vatorium. in der Kompositionsab
teilung. Seine Lehrerin.' die 
Volkskünstlerin der UdSSR G. 
Shubanowa sagt, daß die Früh
kompositionen von Almas seine 
großen schöpferischen Möglich
keiten zeigten.

Almas hatte wohlwollende und 
feinfühlige Lehrmeister, aber ein 
besonderer Platz unter ihnen 
kommt seinem Vater, dem Volks
künstler der UdSSR Jcimek Ser
kebajew zu. Als Student fuhr Al
mas mit dem Vater auf Gastspiel
reisen als musikalischer Begleiter.

Allmählig erlangte er die be
rufliche Meisterschaft. Und heute 
singt die Jugend die Kabarett-Lie- 
der von Almas, darunter die Lie
der „September". „Hier Ist mein 
Heim" und andere. (KasTAG)

Alma-Ata. In Russisch 
Kasachstan. 20.30 Der unheildrohen
de Kurs Pekings. 21.10 Es singt Gul- 
schat Nurlybajewa. 21.3C Zeit. 22.05 
Spielfilm „Dir entgegen-.

Dienstag, 6. Oktober
Moskau. 15.20 unsere Universi

tät im Osten. Dokumentarstreifen 
über die Moskauer Staeisuniversitäl 
(DDR). 15.50 Der Sterngucker. Fern
sehmagazin. 16.35 Es singen die 
Volkskünstlerinnen der Ukrainischen 
SSR Schwestern G. una W. Boiko. 
17.05 Die russische Sprache. 17.35 
Adressen der Jugena. 18.35 Mensch 
und Gesetz. 19.05 „Onkel Mischa-' 
Zeichenfilm. 19.15 Heult in der 
Welt 19.30 FernsehsendLng aus der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik anläßlich des 32. Jahrestags der 
Proklamierung 
21.30 Zeit. 
„Poesie". 23.25

der
22.C5 
Heute in

Republik. 
Almanach 
der Welt.

20.10 Ka-Russisch 
Gewerkschaften — 
Kommunismus. 20.55 
Read. 2’.30 Zeit.

Zuschauer:
gewöhnliche Ge-

7. Oktober
Zeit. 9.40 Morgen- 
Pioniertreundschaft. 

und 
des

konto. 2. Sendung. 21.0C Es singt 
Laki Kessogly. Konzertfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Spielfilm.

Freitag, 9. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.05 Treffen der
Jungkorrespondenten des Fernseh
studios „Orljonok" mit dem Helden 
der Sowjetunion M. P. Dewjatajew. 
10.50 „Das Leben prüft uns". Spiel
film. 12.05 ' ------
Nachrichten, 
gen in der

Konzert. 15.00 
15.2Ü „Erfa h r u n- 
Wirtschcftsführung". 

16.20 Volksweisen. 16.35 Moskau 
und die Moskauer. 17.0-i Beim Mär
chen zu Gast. „Maria, die Tausend
künstlerin". 18.45 Aus dem Leben 
der Wissenschaft. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Mozart. Duett für 
Geige und Altgeige. 19.50 Premiere 
des Dokumentarfiims „Mögen sich 
deine Träume erfüllen, Miguel". 
20.25 Premiere des Spielfilms „Zwei 
Tage aus dem Leben Viktor Kingi- 
sepps". 2. Teil. 21.30 Zeil.

Alma-Ata. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Sendung für Kin
der. 20.40 „Kokshijek". 21.30 Zeit. 
22.05 Unterhaltungsabeno des mu
sikalischen Theaters „Kuischi”.

Sonnabend, 10. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.00 Abc-Spiel. 10.30 
Für euch, Eltern. 11.00 Dokumentar
film 11.50 Mehr gute Waren. 
12.20 „Raduga". 4. internationales 
Festival der Fernsehprogramme des 
Volksschaffens. (Sri Lanka). 12.50 
Wir erbauen die 3AM. Über die 
bauliche Einrichtung de- Siedlungen 
an der Baikal-Amui-Magistrale. 
13.30 Konzert. i4.10 41. Sport
lottoziehung. 14.20 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich 15.20 Heute in 
der Welt. 15.35 Premiere des Spiel
films für Kinder. „Blauer 
(DDR). 16.45 Gemeinschaft. 
Kommentar des politischen 
erstafters J. Letunow. Id.OO 
der Schüler der Moskauer 
graphischen Schule. 18.40 Zu inter
nationalen Themen spricht der poli
tische Kommentator der Zeitung 
„Prawda" J. Shukow. 19.25 Premiere 
des Spielfilms „Der eingebildete 
Kranke”. 21.30 Zeit. 22.05 Abend im 
Kortzertstudio Ostankino

Helm" 
17.15 

Bericht- 
Konzert 
Choreo-

allerdings stieß es meinen Finanz
plan über den Haufen. Das Fräulein 
war wirklich reizend, reizend war 
auch der Zuschneider. Als er Maß 
nahm, schwindelte er fünf Zentime
ter meiner Taillenweite fort. Alles 
meinem reinen Herzens erfundenen 
Gatten zuliebe. So wurde mir auch 
die Tür aufgerissen, als ich mich 
verabschiedete.

Noch als ich zu Hause die Kohlen 
aus dem Keller drei Treppen hoch
schleppte, weil mein Angefrauter 
gerade schwer an den betrieblichen 
Problemen trug und Überstunden 
machte, lag mir das „Liebe gnädige 
Frau!" in den Ohren.

Ein völlig neues Lebensgefühl. 
Und ich werde es noch steigern. 
Im nächsten Laden will ich mich mit 
„Katharina" vorstelicn — „Kathari
na die Große"! Scniießlich brauche 
ich ja keinen Mann, um auf mich 
stolz sein zu können.

Katharina SCHULZE

die Nachricht, daß sie sich in Neapel 
am liebsten aufhaltc, am schönsten 
Ort der ganzen Welfl Sie lese Dan
te und verspeise mit Behagen 
köstlichen Spaghetti,

Doch eines Tages kehrte sie 
de und abgespannt 
landstournee 
rück.

„Goif, was 
zu Hause zu 
rin aus.

Mit Appetit verzehrte 
großen Teller Kohlsuppe 
sich in einen Band von 
und fuhr dann in den
Park — um sich zu erholen.

in ihre

I

die

mü-
Aus-von der 

Heimel zu-'

Glück, wiederfür oin 
sein", rief die Künstle-

sie einen 
vertiefte 
Puschkin 

Sokolniki- I

Juri SOLOTAREW

Stottr liewr weitr...
„Hannes, waaßt du wes, die Olga 

Iwanowna, unsr Lenrenn, hot mr 
heit a traurig Gschichf vrzählt. Die 
is am Kolchoshouf vrbeigange un 
hot gheert, wie du mir dem Briga
dier gsproche un dodrbei so unvr- 
schämt gfluchf host. Jedes dritte 
W'ort — n Fluch. Du sprichst deitsch 
un fluchst russisch. Das ul erst recht 
net schee. Unsr älste Tochtr, die Er
na, is 
zwelf 
Kinnr 
Vattr 
sisch 
sich net vor dr Leit scnâmc brâuch. 
Kannst woll net deitsch fiuche?"

schun verzen, de; Annche — 
Johr alt. Mit aan* Wort, die 
misse sich vor dem eigene 

schäme. Du rnußl dr das rus- 
Fluche abgewehne. daß mr

„Naa, Lies, ich will net deitsch 
fluche. Do krie ich nix raus. Bis ich 
mol Kreizdunnrwettr gsaht hun, 
kann ich russisch zwamol fluche, des 
is doch, wie mr saht, ökonomisch 
un paßt aach bessr.

Ich fluch aach gar net so 
wie du denkst, Mottr, Mr fehlt nor 
immr des dititfe Wort, wann ich 
spreche, un do paßt grod dr Fluch 
rei. Laß ich den Fluch aus, fang ich 
oh zu stoftrn."

„Mich, Hannes, geht 
Loß der Fluche sei un 
weitr."

A.

I

gern

dos nix oh. 
stottr liewr

MEISSNER

A „Seit drei Wochen habe 
jetzt schon einen Knoter im 
schontuch und kann miet, nicht 
.sinnen, warum."

„Ich nehme an, daß du das 
schentuch in die Wäscherei 
wolltest."

ich 
Ta- 
bc-

Ta
geben

A Als der Ober den Kaffee end
lich bringt, bemerkt 
daß dieser Kaffee 
stamme.

„Naja", nickt der 
Entfernung ist er 
warm."

er zum 
au:

Gast, 
Brasilien

Gast, 
noch

doch DelphineA Du wolltest 
zeichnen, Manfred! Ich sehe auf dei
nem Bild aber nur Wassert“

„Die Delphine sind nur mal un- 
lergetauchtl"

A „Schrecklich ist dieses Bett; 
ich habe kalte Füßel" stöhnt Kurgel.

„Zieh sie doch unter die Decke, 
dann wirst du sie bald warm ha- 
oen", rät ihm die Gattin.

„Aber nein, denkst cu, ich will 
die kalten Dinger im Bet» haben?"

A Buchhalter Pfeflc’ sagt gäh
nend zu seinen Kollegen:

„Sowie ich ein Bein im Bett habe, 
schlafe ich auch schon."

Da fragl einer: „Uno wie be
kommst du dann das andere Bein 
ins Bett?"

A Beim Betriebsvergrügen wagt 
Otto ein Tänzchen mit einer Kolle
gin. Dio sagt bei der e-sten Tour: 
„Zwei Dinge hindern Sie, offenge
standen, ein guter Tänzer zu wer
den."

„Und die wären?" fragl Otto.
„Ihre Füße."

A „Dein Aufsatz ist gut, Gisela, 
aber er stimmt nvt dem Aufsatz von 
Ursula wortwörtlich überein. Was 
muß ich daraus schließen?'-

„Daß Ursulas Aufsatz auch gut 
istl"

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09 stellvertretende Chefredakteure — 2-J-O7 2-06-49 Chef vom Olenst —
2-16-51 Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen. Propaganda Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23 Sozialistische) Wettbewerb - "‘-17-55 Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-S6-45 Literatur — 
2-18-71. Leserbrief« — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02,Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

Alma-Ata. In 
sachstan. 20.30 
eine Schule des 
Es singt Dean
22.05 Auf Wunsch der 
Spielfilm „Eine 
schichte".

Mittwoch,
Moskau. 9.00 

gymnastik. 10.05
Darbietungen des Gesangs- 
Tanzensembles „W. Lokiew" 
Moskauer städtischen Picnierpalasts. 
10.25 Das Gesetz aes Optimismus. 
Dokumentarfilm. 10.45 Lieblingsgc- 
dichte. 11.15 Heute — Tag der Ver
fassung. 11.30 Konzert ven Folklore- 
Tanzensembles (RSFSR). 12.20 Bau
kunst 81. Kurorte und Erholungsstät
ten der UdSSR. 12.55 Premiere der 
Aufführung „Das Katzenhaus". 14.05 

Demjan Bedny — ein Sänger der Revo
lution. 15.00 Galasendurg aus dem 
Zirkus. 16.00 UdSSR-Meisierschaft in 
Eishockey „Dynamo- (Moskau) — 
ZSKA. 18.35 Lied 3i. 19.15 Zeichen
filme 19.55 Premiere des 
mentarfilms „German Titow". 
Konzert der Meister 
Künstlerkollekt i v e. 
meisterschaft in 
desauswahlen der 
der UdSSR. 23.50 Meute in der

Doku-
20.15 

der Künste und 
22.05 

Fußball.
Türkei

Welt- 
Lan- 
und 

Welt.

Alma-Ata. In Russisch und 
chisch. 18.05 Konzert 
Preisträger des Republikwenöe- 
werbs „Amre Kascnaubajew”. 2. Ab
teilung (in Kasacnisch). 18.55 Doku
mentarfilm „Der glücklichste Tag”. 
19.25 Konzert „Freundschaft”. 19.45 
Kasachstan. 20.10 Kasachstan (in Ka
sachisch). 20.25 „Schabyt". Musikali
sche Sendung über das Schaffen 
des Komponisten Mukar Tulebajew, 
Träger des Staatspreises der UdSSR. 
Volkskünstler der UdSSR (in Kasa
chisch). 21.30 Zeil. 22:05 Spielfilm 
(in Kasachisch),

Donnerstag, 8. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.05 Geschickte Hände. 
10.35 „Herbsthocnzeiten'. Spiel
film. 11.50 Darbietung oes Kammer
orchesters des Staaflicr en Musika
lischen Lehrerinstiluls „Gnessin". 
12.20 „Der Flachs blüht -. Dokumen
tarfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do
kumentarfilme. 15.50 Es spielt der 
Preisträger des zwe ien 'Unionswett- 
bewerbs der Voiks'nstrumentèn- 
spieler. Das Bajanspioler-Trio. Syk
tywkar. 16.20 Auf den Feldern des 
Landes. Über forrschrittliche Erfah
rungen bei der Baumwcllernfe in 
der Usbekischen SSR. 16.35 Schach
schule. 17.05 Rüstzeug fürs Leben. 
17.50 „Mach's mit, mach's nach, 
rr.ach’s besser". 18.45 Leninsche Uni
versität der Millionen. „Arbeit — 
Gesellschaft—Mensch . Treffen mit 
den Arbeitern des Werks „Krasny 
Proletari". 19.15 Dokumentarfilm. 
19.30 „Zusammen — eine einträch
tige Familie". 19.55 Offenes Ge
spräch. 20.25 Premiere oes Fernseh
films „Zwei Tage sjJ oem Leben 
Viktor Kingisopps1. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert.

Alma-Ata. In Russiscn 20.10 Ka
sachstan. 20.30 Unser Einsparungs-

ORRESPONDENTENBÜROS 
Karaganda ei. 54-07-67 
Oshambul. lei. 5-19-02
Petropawlowsk, Tel. 6-52-26

Kasa- 
der

■ Alma-Ata. In Russisch und Kasa
chisch. 11.55 Sendeprogiamm. 12.00 
Dokumentarfilm „Entdeckung wird 
fortgesetzt". 12.30 Spielfilm „Tadas 
blinda". 1. Teil. 13.45 Fernsehauf
führung „Champion Kcshanassyr". 
14.20 Zeichenfilme für Kinder. 14.50 
Dokumentarfilm „In den Weiten Ka
sachstans" (in Kasachisch). 15.30 
Die Oper „Dudarai" von J. Brussi
lowski. 17.00 Auf Wunsch der Zu
schauer. Es singt Rabija Mamedowa. 
17.25 Spielfilm „Das haben wir 
nicht durchgenommen'-. 19.00 „Ter
me". 19.45 Kasachstan. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 2C.30 Zeichenfilm 
für Kinder. 20.40 Bildschirm 81. Un- 
lerhaltungsabend mit aer Volks
künstlerin der UdSSR L. N. Smirno
wa. 21.30 Zeit. 22.05 Spielfilm „Ein 
tückischer Schlag '.

Sonntag, 11. Oktober
Moskau. 9.00 Zeii. 9.40 Morgen

gymnastik. 10.05 Der Wecker. 10.35 
icn diene der Sowjetunion. 11.35 
Gesundheit. 12.20 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.50 Heute — 
Tag der Werktätigen der Landwirt
schaft. Ansprache des Ministers für 
Landwirtschaft der UdSSR W. K. Mc- 
sjaz. 13.05 Sendung fürs Dorf. 14.00 
Musikkiosk. 14.30 N. Winnikow „Der 
Vater einer großen Familie". Fern
sehaufführung. 1. und 2 Teil. 16.45 
Dokumentarfilm. 17.15 Kiub der Film
reisen. 18.15 Zeicnenfilm 18.30 In
ternationales Panorama. 19.15 Kon
zert 19.55 „Eigene Meinung”. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Neun Sin
fonien von L. Beerr.oven. Sinfonie 
Nr. 3.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Konzert. 10.45 Zeichenfilm für Kin
der. 12.05 Kurzfilm. 12.35 Auffüh
rung des Lermonfow-Republikthea- 
fers „Das Blümlein Purpurrot". 13.35 
Über Verkehrsregem. (in Kasa
chisch). 14.00 Sendung über die Schü- 
lerproduktionsbrigaae der Titow- 
Schule (Gebiet Aima-Ata). 14.25 
Spielfilm für Kinder „Timur una sein 
Trupp". 2. Teil. 15.30 Dokumentar
filme zum Tag der Werktätigen der 
Landwirtschaft (in Kasachisch, in 
Russisch). 16.10 Premiere des Doku
mentarfilms „Erntezeit" 16.40 Sen
dung für Kinder. 17.00 Sp.elfilm. 
18.25 „Ruhm Dir, Ackertauer”. ’9.10 
Konzert für Werktätige der Land
wirtschaft. 19.45 cs sine» ersetyga 
Achmedijarow. 20.10 Festprogramm 
zum Tag der Werktätige der Land
wirtschaft. 21.00 Konzer für Werk
tätige der Landwirtschaft. 21.30 
Zeit. 22.05 Premiere des Spielfilms 
„Moskauer Zeit".
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